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Vorbemerkung.

Zu den beliebteſten Werken, d
ie

Reuter in den ſieben Jahren
(1856–63) ſeines Aufenthaltes in der alten Vorderſtadt Neu
brandenburg geſchaffen hat, gehört unſtreitig auch die epiſche Dichtung

„Hanne Nüte“, die der Verfaſſer ſelbſt „'ne Vogel- u
n Minſchen

geſchicht“ nennt, und die in den Jahren 1858 6
0 niedergeſchrieben

worden iſ
t.

Wenngleich das Werk, wie die zeitgenöſſiſche Kritik behauptet,

anch mancherlei Schwächen aufweiſen mag, Schwächen, die Reuter
übrigens zum Teil mit großer Freimütigkeit zugeſtand, (vgl. Brief
Reuters vom 20. März 1861 a

n Julian Schmidt) – ſo wird auch
ein weniger empfängliches Gemüt die dichteriſche Schönheit empfin
den, die über der Dichtung als Ganzem ausgebreitet liegt. So
findet ſich insbeſondere in den Reden der Vögel eine ſolche Fülle
von köſtlichem Humor, eine ſo prächtige Wiedergabe des Tierlebens,

wie ſi
e

ſelten von einem Dichter erreicht worden iſ
t.

Um den künſtleriſchen Eindruck dieſer Reden, aber auch anderer
Partien der Dichtung, zu erhöhen, greift Reuter häufig zur An
wendung der Doppelformel oder der Wortwiederholung Beide

ſind ja in allen Literaturen üblich, die Wortwiederholung aber findet
ſich wohl nur ſelten in dem Maße wie gerade b

e
i

dieſem Kinde
der Reuterſchen Muſe. Dieſe Erſcheinung rührt wohl daher, daß
einmal der Niederdeutſche wirklich ſo ſpricht, indem e

r

einzelne
Redewendungen öfter wiederholt, zum andern forderten ſchon die
eintönigen Vogelſtimmen ganz von ſelbſt zur Wiederholung einzelner

Worte heraus, endlich aber iſ
t

dieſes Stilmittel durchaus volks
tümlich, wie aus den Volksliedern aller Zeiten bis was zur
modernen Kriegspoeſie unſerer Tage hervorgeht.

Aus der Flut der jüngſten Erſcheinungen ſe
i

nur an Hermann
Löns erinnert, in deſſen Liedern gerade dieſe beiden Stilmittel,
Wortwiederholung und auch Doppelformel, in erhöhtem Maße an
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gewendet ſind. So ſingt er – um einige Beiſpiele anzuführen –
in dem Liede*) vom Küraſſier (S. 77)

Laß traben, laß traben
Die Welt iſ

t weit, die Welt iſt breit;
Die Roſen blühen wieder,

Kommt erſt die rechte Zeit.

oder in dem Gedichte Allwundheil (S. 87)

Irgendwo und irgendwo,
Schweig ſtill, ſchweig ſtill,
Blüht die Blume lichterloh,
Schweig ſtill, ſchweig ſtill;

endlich in dem vielgeſungenen Matroſenliede (S. 67):

Gib mir deine Hand,
Deine weiße Hand,
Leb wohl, mein Schatz, leb' wohl,
Denn wir fahren gegen Engelland!

und, als Beiſpiel für die Doppelformel, ſe
i

hingewieſen auf das

Gedicht: Der verwundete Jäger (S. 28), deſſen erſte Strophe lautet:

Auf der Heide bin ic
h gefahren

Manchen Tag ſo frank und frei;
Auf der Heide ta

t

ic
h jagen

Mit Pulver und mit Blei.

Im folgenden habe ic
h verſucht, eine Ueberſicht über die

Doppelformel und die Wortwiederholung in Reuters Hanne Nüte

zu geben, um zu zeigen, in welchem Maße und in welcher Weiſe

ſich der Dichter dieſes Stilmittels bediente.*) Daß Reuters Werk
durch dieſe Stilmittel ſehr gewann, dafür ſpricht die große Volks
tümlichkeit, die dieſe Geſchichte noch heute im niederdeutſchen Volke
bei hoch und gering in gleichem Maße beſitzt. Ja, wie ſehr unſer

*) Hermann Löns, Der kleine Roſengarten (Volkslieder), Jena 1916.
*) Ich zitiere nach der von Grube beſorgten Ausgabe in der Goldnen

Klaſſiker Bibliothek (Deutſches Verlagshaus Bong & Co.), weil dieſe Ausgabe
den Vorzug der Verseinteilung hat und daher ein leichteres Auffinden der
Belegſtellen ermöglichte. Um die Stellen nicht aus dem Zuſammenhange zu

reißen, ſind ſi
e

in Verbindung mit den benachbarten Verſen aufgeführt, wodurch
nach unſerer Anſicht die Anſchaulichkeit und der künſtleriſche Ausdruck bei
Reuter erhöht werden konnte.

-
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Dichter dem Volke zu Herzen ſprach, geht auch aus der ſchlichten
und ſinnigen Ehrung eines wandernden Handwerksburſchen her
vor. Dieſer wand für Reuters Grabſtätte einen einfachen Kranz,

heftete ein Stückchen Papier daran und ſchrieb auf den Zettel
dieſe Worte:

En armen Handwarksburß is hier weſen,

De hett dinen „Hanne Nüte“ leſen.

1+



Doppelformeln.

R. M. Meyer ſchreibt in ſeiner Altgermaniſchen Poeſie (S. 240)
über d

ie Doppel- oder Zwillingsformeln: „Wir verſtehen unter
Zwillingsformeln ſtehende, durch eine Partikel vermittelte Verbindung

zweier Worte gleicher grammatiſcher Kategorie (Subſt, Adjekt, Verba,
Adv.), die einen einheitlichen Sinn ergeben und auch durch ein
einzelnes Wort der gleichen Kategorie (ſchwächer) wiedergegeen
werden können.“

Trotz dieſer Erklärung des Begriffs der Doppelformel iſ
t

e
s

nicht immer leicht, ſich b
e
i

den zweigliedrigen Ausdrücken zu ent
ſcheiden, o

b im einzelnen Falle Zwillingsformel vorliegt oder nicht.
Es ſind daher hier alle Ausdrücke, die nur zufällig nebeneinander
ſtehen, ausgeſchaltet worden; andrerſeits wurden zweigliedrige Ver
bindungen, die a

n

ſich nicht formelhaft ſind, aber im ganzen Zu
ſammenhang des Gedichtes oder der Verſe als ſolche anzuſprechen
ſind, aufgenommen. Letzten Endes war e

s

eine Entſcheidung des
Gefühls, o

b im einzelnen Falle eine Formel oder nur eine zufällige
Verbindung vorlag.

Der häufige Gebrauch der Formeln, namentlich b
e
i

den Sub
ſtantiven, ſpricht dafür, daß Reuter die Formeln mit bewußter Ab
ſichtlichkeit niederſchrieb, um den künſtleriſchen Stil ſeines Gedichtes

zu erhöhen. -
Bei den drei- und mehrgliedrigen Ausdrücken mag dagegen

o
ft Reimnot oder Versfüllung mitgeſprochen haben, wenigſtens liegt

hier die Vermutung ſehr nahe. Doch dieſe wenigen Fälle (32)
kommen den zweigliedrigen Ausdrücken (430) gegenüber garnicht in

Betracht, ſprechen ſogar eher für die künſtleriſche Verwendung der
Formeln. -

Subſtantiva.

An ſubſtantiviſchen Doppelformen wurden 230 gezählt, die
ſich auf die einzelnen Begriffsklaſſen etwa ſo verteilen:

- Dinge, die ſich auf das Außere des Menſchen, vor allem
auf Alter, Geſtalt, Körper beziehen, finden ſich
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Ja, wenn's mein Stand und Alter litt,
(Ich zög wahrhaftig gerne mit.)

(Der Herr Paſtor.)

Un hett en Umfang un 'ne Grött,
(Dat 't äwer Winter gaud un girn)

(För'n richt'gen Mus'ſtaat kann paſſiern,

(Das Mäuſevolt)

(de Funken flogen)

Em in't Geſicht un in de Oogen.
(Dem Meiſter Snut.)

(De o
ll

Burmeiſter kickt den Bäcker an,
Wohrſchugt ſi

n Ogun ſi
n Geſicht.

(Un wat d
e Vagel raupen deiht,

(Dat is de ew'ge Wedderſchall,)

Wat ehr dörch Kopp u
n Harten geiht.

(Dem Judenweb.)

Dit 'rümhandtieren mit Arm u
n Bein,

(Dit Hartenpuckern, d
it Ogengläuhn)

(Js al
l

för unſen Hanning Snuten.)
(Die Frau Meſterin.)

(ſei ſlogen ſik)

Binah intzwei d
e Bein u
n Arm.

(Im Bäckerhauſe.)

D
e

lütten Bein u
n Arm, d
e flogen

(So ſtrewig nett, ſo fix un licht.)
(Die Frau Meiſterin.)

(Kein Rock u
n

kein Nicks)
Blot Beinen un Knäwel;

(So ſpaddelt dat 'rümmer in 'n Sünnenſchin.)
(Die Kinder auf der Wieſe.)

(Ja, ſeggt d
e Sprein, d
e Judenfru

Is nicks nich mihr as Hut u
n Knaken.

(denn d
e Adebor)

(Kümmt d
e dat negſte Johr taurügg,)

De frett uns u
p

mit Hut u
n Hor.

(Der Star.)
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2540 Wo bewert hei an Fäut un Hän'n.

(Vom Bäckergeſagt.)

5523 Sei haddem küßt woll Hän’n un Fäut.
(Fiken ihrem Vater.)

4090 (Brummſt du des Nahmiddags nich ümmer,)

(Wenn jk en beten ſlapen will,)

Mi üm de Näſ' un Uhren 'rümmer?
(Der junge Sperling zur Biene

1709 (Dat Unkenſang un Poggengrälen

Tau Uhr un Hart em düdlich ſpreckt.
(Hanne.)

1714 (Hett hei in'n Drom en Engel ſeihn?)

Hett de em Uhr un Hart upſlaten?
(Hanne)

6013 Min Fleiſch un Band h
e
tt

d
a
t

n
ic
h

dahn
(Meiſter Snut.)

3167 H
e
i

is ja of von Fleiſch u
n Bein

(Un hett e
n Hart o
k tau verlieren.)

(Frau Meiſterin)

Auch Vers

4970 (Un't is
,

a
s wenn deſ Vagelſnack)

Jehannen Kraft u
n Lewen gaww.

iſ
t

hier anzuſchließen.

Auf Freundſchaft, Verwandtſchaft, ſoziale Stellung
und dergl. beziehen ſich folgende Ausdrücke:

5018 Ach Gott, ſi
n Mudder u
n ſi
n Vater!
(Hanne im Gefängnis.)

Auch auf

458 (Empfehlung von d
e Snuten-Lüd)

An Smidten u
n

a
n Smidtſchen.

ſe
i

erwähnend hingewieſen.

5345 (Un fluſter ic
k

e
m blot e
n Würtken tau,)

Frett h
e
i

d
i u
p

mit Fru u
n Kind.

(Der Storch zumMäuſevater.)
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So gung hei denn mit Fru un Kinner
(Vörmorrntau in dat Feld herinner.)

(Die Spatzenfrau.)

Nu möt'k den Bündel wedder ſnallen
Un wannern furt mit Fru un Kind.

(Der Mäuſevater.)

Un treckſt mit Fru un a
ll

din Kinner
(In't Bäckerhus an'n Mark herinner.)

(Der Storch zur Maus.)

Doch ſeihn S', tau Hus min Fru u
n Kinner,

(Dat ſitt u
n rohrt un quält m
i

däglich.)

(Die Maus zumStorch.)

2 (Un ſnüffelt dörch den Abendwind)
Un pipt ganz liſ

"

nah Fru u
n Kind.

(Der Mäuſevater.)

Un Swigerſähns u
u Swigerdöchter,

(De warden a
ll

tau Gaſt inladen.)
(Das Mäuſevolk.)

Un unſe Ort u
n Sprak verſteiht.

Er wird ein Mann und Meiſter ſein.
(Der Paſtor zu Hanne.)

Un red't tau Meiſter u
n Geſellen.

(Der Knappmeiſter,)

e enſo in der folgenden Proſaſtelle des Knappmeiſters: „ich mag vor
günſtiger Meiſter und Geſellen Tiſch treten“.

47 S2

4792

95 8

Ferner

Was Meiſter und Geſellen auf der Herberge verrichten,
(Der Altgeſelle.)

-

Mit Gunſt, h
e
i

wull doch blot mal fragen,)
Wat günſt'ge Meiſter u

n Geſellen . . . . .

- - - - - (För handwarksbrüklich Arbeit höllen.)
(Der Schmiedegeſelle.)

Gott ehr das Handwerk, Meiſter und Geſell.
(Hanne)
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6199 Seihn Shir! min Burſen und Geſellen,
De warden tügen för d

it Wurt.)
(Meiſter Wohlgemuth.)

6651 Mal Timmerlüd und Diſchers her!
(Der Bürgermeiſter.)

4978 De Doktors u
n Gerüchtslüd kamen.

Der Maurer und der Schneider werden im Verlaufe des Ge
dichtes ſehr häufig unmittelbar nebeneinander genannt, ſo

29:34 (Un ſtött mal eins des Abends lat)
Up einen Murer u

n

e
n Snider.

(Hanne.

3126 De Murer und d
e

Snider böden
(De Hand denn o

k tau nigen Freden.

5580 (Dunn ſüht ſe
i

dortwei Burſen teihn,
En Murer und e

n Snider was't.
(Die Nachtigall.)

5674 Dunn ward d
e Murer un d
e Snider . . . . .

- - - - - (Bi Meiſter Wohlgemuthen ſin)

6
1

1
1 (Un warden von d
e Herrn verhürt,

De Murer u
n

d
e Snider wirt.

(Un Stiglitzſch-Unkel und Lewark-Tanten,
2175 Un a

ll

d
e Gäſt u
n

d
e Bekannten.

(Die Vögel auf der Spenlugstaufe.

5090 (Un unſ o
ll

Muſbuck a
s Regent,)

Würd Majeſtät u
n Kaiſer nennt.
(Die Mäuſe in Bäckerhauſe.)

Z 2 7 2 (Dann lacht euch nicht ins Angeſicht

Der Knappe und die Zofe.
(Aus demWanderlede des Schneiders.

Auf äußere Tätigkeiten des Menſchen beziehen ſich:

5
0

1
0 Hei will glik Red' un Antwurt gewen.

(Hanne.)

(De frömd Geſell hett u
p

ſi
n Fragen)

4761 De Red u
n Antwurt glik parat.
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(5719
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(Doch redt ſi
n

Brauderſähn e
m a
n
)

Mit fründlich Red' u
n Smeichelwürd'.

(Der Star.)

(Mit Gunſt, hei wull doch blot mal fragen,
(Wat günſtige Meiſter u

n

Geſellen)

Bi'n Smidt Holthaun u
n Waterdragen

(För handwarksbrüklich Arbeit höllen.)
(Der Schmiedegeſelle.)

(Silbernagel, das edle Blut,
Dem Eſſen und Trinken wohl tut.

Eſſen und Trinken hat mich ernährt,
Worüber ic

h

manchen Pfennig verzehrt.
(Der Fremde b

e
i

der Auflage.)

(Sein Wappen iſ
t gar wunderſam:)

Der iſt auf Schnitt und Stichen.
(Aus demWanderlied des Schneiders.)

(Doch Mubuc redt ſo ſtramm u
n driſt)

Von ſinen Updrag u
n Befehl.

Hir helpt kein Fragen u
n

kein Sinnen.

Un dörch Vertellen und dörch Fragen
(Kümm't rut, dat ſe

i

för unſen Hanner)
(All drei ſik wull'n a

s Tügen mellen.) -

(Frau Meiſterin, der Maurer und der

Schneider.)

Un a
s

ſe
i

a
ll

u
t Puſt u
n Aten,

(Ward Jochen eine Red' loslaten.)
(Der Sperlingsjochen.)

De vier, d
e

a
h
n

ahn Luft und Aten,
(As wiren ſº bannt u

p

deſe Stell.)
(Meiſterin, Maurer, Schneiderund Schmied.)

Bet hei in vullen Tog u
n Aten . . . .

• • • • • (Bruſt dörch den Wald u
n äw'r 'e Saaten.)

(Vom Sturmwind geſagt.)

Un dörch dat Fläuten u
n Gedudel

(Röppt Fiken em, d
e lütte Pudel.)
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2852 (Un as ſe

i

wider geiht, dunn ſchallt)
- (Ehr ut den friſchen, gräunen Wald, . . . . . )

2855 So'n luſtig Lewen u
n Singen tau.

(Fiken.)

(Blot wenn d
e olle Smädgeſell)

(Ok in de Harbarg was tau Stell',) . . . . .

4421 Denn wast vörbi mit Luſt u
n Singen.

Auf das Innere des Menſchen, insbeſondere auf den Ver
ſtand und den Charakter, haben folgende Stellen Bezug:

4452 (Un wat die Sprak von Fluchen weit,

Un wat d
e Haß von Gift un Gall

(Un watt a
n Elend gewen deiht,)

(Dat flucht ſe
i

all)
(Die alte Judenfrau.)

6318 (Un jeder ſmitt u
p

e
m

den Stein)
Un Haß u

n Affſchu grullen dörch d
e Reihn,

(Auf Hanner bezogen.)

1986 (Dunn würd d
e Kirl ſik an m
i

maken)

Un fung mit ſlichte Würd' u
n Witzen

(Up mine Ollen a
n

tau ſpitzen.)

(Hanneüber den Schmiedegeſellen.)

2021 (Sei bring'n d
i

ſüs in groten Schaden,

In Larm u
n Strid u
n

wat noch mihr.
(Die Wirtin zu Hanner.)

4415 Dör wull kein Strid u
n Zank gedeihn,

(Wo Hanner in Geſellſchaft ſatt.)

4595 Nu heſt du Strid u
n Stank mit jeden.

(Meiſter W. zu Hanner.)

3006 (Doch a
ll

'ns vergew's! De beiden ſünd)
Bi't Striden u

n

bi't Leigen blewen.
(Der Bäckerund der Schmied.)

(De Oll geiht ſinen graden Gang,)
5865 Wat kümmert em d

e Strid u
n Zank?

(Meiſter Snut.)
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4074 (Un knapp ward Jochen em gewohr)

Dunn rögt ſi
k

in e
m Grull u
n Grimm.

(Der Spatz und der Bäcker.)

2911 Dat was kein Willen u
n Känen nich,

(Dat was fein wild Verlangen.)

503 (Dunn kümmt o
ll Snut herin tau gahn)

Mit groten Irnſt u
n Ihrborkeit.

(Un flüggt dat Glück o
k

noch ſo hoch,)

De lahme Afgunſt kriggt dat doch,)
(Un hett ſei't fat't mit knäkern Armen,)

3371 Denn wörgt ſei't dod ahn Gnad' u
n Barmen.

1870 Daß ic
h

mit Gott und Ehren weiter kommen fann.
(Hanne in der Herberge.)

(Wo ungehindert Menſchenmaſſen)
(Sich können frei'n und niederlaſſen,)

2375 (Da herrſcht in unſrer böſen Zeit)
Die Sünde und Gottloſigkeit.

(Der Puter als Konſiſtorialrat.)

Mehr das menſchliche Gemüt, die Empfindung und das
Gefühl bringen nachfolgende Stellen zum Ausdruck:

2909 Dat was kein Sehnen u
n Stähnen nich,

Dat was kein Hangen u
n Bangen.

(Dunn föllt e
n Ton e
m in dat Uhr)

4886 En Stähnen u
n

e
n Günſen wir’t.
(Hanne.)

(Dat leiht d
e Arm e
m üm d
e Knei)

6520 Dat windt ſik in ſin Ach u
n Weih.

(Fiken und ihr Vater.)

4377 (Hir ſitt ſe
i

n
u a
ll Johr un Dag)

Un klagt ehr ewig Weih u
n

Ach.
(Die alte Judenfrau.)

(Verwun'n is a
ll

d
e Angſt u
n Qual,)

6762 Voräwergahn dat Ach u
n Weih!
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(„Du leiwer Gott!“ ſeggt Nachtigal,)
„Un lewſt in ew'ge Angſt un Qual.“

(Die NachtigallzumjungenSpatz.

(Din helle Klang, din friſche Aten)
(De tröſten, heilen, richten wedder,)

Wat lagg in Angſt un Bangen nedder.
(Vom Wald und demVogelſang iſ

t

die Rede.)

(Doch achtern Durnbuſch ſteiht e
n Mann,

(De Gottes-Wurt woll hüren kann)
Und d

e dat hürt mit Angſt u
n Bangen.

(Der Mörder.)

(Lütt Fik hett m
i

u
t

Fritzen ſine Hän'n,)

U
t Angſten unut Nöten reddt.

(Die Sperlingsfrau.)

(Bald is de ganze Not vörbi
Un all de Angſt u

n all dat quälen!
(Fiken zu demJungpatz.)

(„Un ſei?“ fröggt Nachtigal dormang. –)
„Sie ſtieß ihn fort mit Angſt und Grauen.“

(Der Spatz über Fiken und den Bäcker.)

(De Sak iſ
t

de: d
e lütte Pudel hett)

Mi mal ut Angſt u
n Nöten reddt.

(Die Sperlingsfrau.

(Dann kümmt e
n Minſch dor a
n

tau gahn,

In Elend u
n

in Not verkamen.
(Der Schmiedegeſell.)

Doch Sorg und Not heww'n w
'

drüm nich minner,

(Hewwn wedder all' unſ Neſt vull Kinner.
(Die Sperlingsfrau,

Un a
ll

unſ' Not u
n a
ll

unſ Sorgen,
(De heww'n e

n En'n.)
(Der
junge Spatz.)

(Wir ha'n die beiden durchgebrungen
Durch alle Fährlichkeit und Not.

(Jochen Spatz über Filen und Hanner)



– 13 –

4990

53()3

1953

6267

5621

2902

1796

4443

(Un in de luſtige Smäd) . . . . .
(Dor ist nu einſam, ſtill und bangn,)
Dor wull kein Luſt un Lewen fang'n.

(Da ſitzt das Würmchen in der Kammer)
Vor Sehnſucht und vor Liebe krank.

(Der Sperling über Fiken.)

(Mit Gunſt, haſt du noch etwas gegen mich?)
Mit Gunſten, nichts als Lieb und Gutes.

(Hanner und der Geſelle.)

Künn Leiw un Fründſchaft em nich redden, . . . . .
(Unſ Herrgott, de verlett em nich!)

(Hanne.)

(Dat was kein helle Frühjohrswiſ,)

De Luſt un Leiw verſpreckt.
(Der Geſang der Nachtigall)

(Dat redt mit em ſo'n ſäutes Einerlei)
Von Leiwen un von Wedderſe ihn.

(Hanners Herz.)

(Un wat de Gauſendamen ſünd)
De ſünd ok bald in Rauh und Freden.

Hir will'n wi lewen in Freud' un Rauh.
«Die Sperlingsfrau.)

(As wenn ſo'n Waldhurn in de Firn')
(Weihmäudig klagt, ſo klingt dat dal, . . . . .)
As wir al

l

Glück und Freud verfollen.
(Der Geſangder Nachtigall.

Wat was d
e Dag vull Freud' u
n Led!

(Dann muß e
r

abends a
n

dem erſten Mai)

(. . . . . Ein grobes Butterbrot aufeſſen)
Un drob a

ll Leid u
n Gram vergeſſen.

(Der Spatz.)

(Dat is dat ein, wat ehr bi Dag)
Verfolgt mit gruglich Plack u

n Plag.
(Die Judenfrau und der Mörder.)
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6 Un't Freuen un Lachen hadd gor kein En'n.
- (Die Kinder auf der Wieſe.)

(De olle, arme Fru, de breckt)
5939 In Weinen un in Klagen u

t.

(HannesMutter.)

Auf Sitten und Gebräuche, auf Kleidung, menſchliche
Einrichtungen und Geräte ſind zurückzuführen:

2360 Wi will'n d
e Grüß u
n Küſſ' ehr bringen.

(Nachtigallund Droſſel.)

(Doch dat h
e
i

nah d
e Gelgaus ſüht . . . . . )

(Mit ehr tauſam deiht 'rümflankieren)
1257 Up Hochtid u

n u
p Kindelbiren, . . . . .

(Dat's ſlicht, dat's ſlicht, Gevadder Mus!)
(Die Spätzin über ihren Spatz.)

761 Dann kann er dreiſt mit Fug und Recht . . . . .

(Sich ſtellen in der Bürger Reihn.)
(Der Paſtor zu Hanne.)

(I
t

heww den Jungen jo vertellt,)

5006 De Ollſch, d
e hadd vel Gaud u
n Geld.

(Hanne.)

(Min Kind kann nich ſo'n Daht begahn!)
5954 Min Jung würd’t nich üm Gaud u

n Geld.

-

(HannesMutter )

4921 De Husdör u
n

d
e Kamerdör,

-
(De warden haſtig apen braken.)

(So'n Kirl, den blot ſi
n Brauders Geld)

1980 Vör Arbeitshuſ u
n Tuchthuſ höllt?

(Die Wirtn.)

(Dat ein, dat liggt langs, u
n

dat anner verdwas;)
48 Kein Mütz u

n

kein Büx,
49 Kein Strümp u

n

kein Stäwel
50 Kein Rock un kein Nicks

(Blot Beinen u
n Knäwel)

(Die Kinder auf der Wieſe.)
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368

1431

17(),

6829

6816

4496

3485

3294

3471

Un as ſe
i

dor in Rock u
n Mütz

(Demäudig-arm u
n

rendlich ſteiht)

(Dunn hewt ſik allens von den Sitz)
(Fikens Einſegnung )

Un ward in Nachtjack u
n in Unnerhoſen

(In't Timmer hellſchen rümſtolzieren.)
(De Sperling.)

(Un Hanne langt nah ſinen Stock)
Un ſmit den Ränzel u

n

den Rock
(Sik äw'r 'e Schuller.)

(i
k ſegt,)

Wo ſ' em dor in de Eck dodſlogen)

Em nahſten Rock u
n Weſt uttogen.

(Der Kiebitz.)

D
u

föſſt in de Pütt jo m
it

Rock n m
it

Bür
(Die Spätzin zu demJungſpatz.)

A
n

a
s

d
e Tog tau Kirchen geiht)

Dunn ſpelen Klarenett u
n Fläut.

Hell klüngen Vigelin u
n Baß.

(Auf der Hochzeit.)

As wenn von Kiſten u
n

von Kaſten

De Deckel un de Faugen baſten,

Un dor ut o
ll Geſchirr u
n Tüg

(Geſpenſter heimlich rute kiken.)

(Dat Teiken, ſeggt ſe
i,

wir nicht ſlicht) . . . . .

(Denn ſall jo ein fört negſte Johr)
Vel Pött u

n Schötteln kappenieren.
(Die Frau Meiſterin.)

(Ik weit einen Eikbom vull Knorrn u
n vull Knaſt,)

Up den'n fölt kein Bil nich u
n Axt.

(Un böhrt dat Röckſchen in de Hög,)

Wo Rönnſtein u
n wo Pütten wiren.

(Die Frau Meiſterin.)
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3228
(Was ſetzt er in das Wappen ſein?)
'ne Schere und 'ne Nadel.

Ebenſo:

3238

5() 12

1871

1867

4:388

1 ()66

188()

3567

(Und als e
r, minniglich bemüht,)

(Mit ſeinem Schatz zur Traue zieht,)
Mit Nadel und mit Schere.

(Lied des Schneiders.)

(Ok Hanner ſitt allein – ach, wo allein!)
Sitt achter Slott u

n Rigel faſt.

Un geiht a
n Diſch u
n Bänk heran.

(Hanner.)

Mit Gunſt, dann ſprech' ic
h Tiſch und Bänke an.

(Hanner.)

(Blot dat e
n 9llen rupp'gen Sprein)

In ehre Stuw herümme hüppt)
Un achter Kiſten u

n Kaſten krüppt.

Dat kennt kein Tüften u
n

ein Speck,

(Un pohlt denn ümmer üm mi rümm.)
(Hannes Mutter.)

Dunn rögt ſik achtern Diſchen Gaſt)
Un ſchüwwt taurüpp ſi

n Sluck u
n Bir.

(Der Feierburſche.)

Daß man's nicht ſpare bei Bier und Wein,
(Wo gute Geſellen beiſammen ſein.)

(Un unſ gaud Hanne? Ganz unſchüllig)

Vertehrt hei Win u
n Wuſt gedüllig.

(Hanne und die Frau Meiſterin.)

(Sei hett a
n

m
i

noch ümmer dacht,)

3974 Min Brod u
n Water nich vergeten.

(Der junge Spatz über Fiken.)

Damit wären die Doppelformen, die ſich auf die Menſchen
und menſchliche Einrichtungen beziehen, erſchöpft, und e

s

hätten nun, im Gegenſatze dazu, die Zwillingsformeln, die ſich auf
die Natur erſtrecken, zu folgen.
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So haben auf Himmelserſcheinungen und Jahres

zeiten Bezug:
-

25()3

3799

4377

48()

4379

3386

Un Dunnerſ lag un Lüchtungſlahn

Tauſamen von den Hewen dal.)

Un oftmals ſteiht ſº nah Johr un Dag
(Up d

it

ſi
n

letztes Scheidelflag)

(Die Frau Meiſterin.)

Hir ſit
t

ſe
i

n
u a
ll Iohr u
n Dag.

(Die alte Judenfrau.)

Nah Johr u
n Dag

(Sitt Snut u
p

ſi
n Gedankenflag.)

B
i Sommerglaut u
n Winterſnei

(Klagt ſ ümmer blot dat eine Weih)
(Die alte Judenfrau.)

(De Luft is fri! De Luft is fri!
Mit Snei un Winter ist vörbi!

(Der Kranich.)

Da Reuter ſehr gerne b
e
i

der Schilderung der Landſchaft
verweilt, ſo kommen naturgemäß ſehr viel Formeln aus dieſem
Gebiete vor; ſo heißt es:

2887

3207

3169

2428

2882

6888

U
n

Hanner treckt dörch Barg u
n Dal.

(Lebe wohl, du allerungetreuſt!)

Zieh nun über Berg und über Tal.
(Lied des Maurers.)

Ehr Lied ſchallt luſtig dörch Barg u
n Dal.
(Die drei Wandergeſellen.)

Ich hab' einen Schatz über Berg und Tal,
(Da ſingt die ſchöne Nachtigal.)

(GeſangderKinder.)

(Swor Led liggt dicht bi ſelig Freun,)
As Barg u

n Dal tauſamen.

-

(Lied der Nachtigall.)

Un a
s

d
e Köſt tau En'n is gahn,)
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6890

2878

11 65

5436

1169

5805

1508

2465

2468

4777

4779

4337

5578

2000

(Steiht ſtill an den Hewen de vulle Man)
Un gütt ſi

n

Licht u
p Barg u
n Dal.

De ein' treckt äwer Barg u
n Dal

(De anner ſitt in Leiden.)
(Die Nachtigall.)

Dat was, a
s

wenn von Barg u
n Dal . . . .

. . . . (Em jede Buſch u
n jede Städ')

(So leiwlich grüßen u
n

winken ded.)
(Hanneauf der Wanderung.)

Dunn heit't in Dörp u
n u
p

d
e Strat,

(Dat Smidten-Fiken frigen künn.)

Adjüs! Adjüs! Rep Dörp u
n Feld,

(HannesAbſchied.)

(As ſi
k

d
e Winter freut, wenn h
e
i

dat Gräun)

In Feld u
n Holt tau Grunnen richt’t.

(In't irſte Viertel ſteiht d
e Man';)

(Hei ſpeigelt ſi
k in'n Abenddat)

U
p

Feld u
n Wiſch a
s

wittes Lak.

Bruſt dörch den Wald u
n

äw'r'e Saaten.
(Der Sturmwind.)

De Dunner rullt dörch Wald u
n Feld.

Auf freien Straßen und Gaſſen
(Soll einer den andern zufrieden laſſen.)

Zu Waſſer und zu Landen
(Wird keinem etwas zugeſtanden.)-

(Der Altgeſelle.)

(Du kannſt d
in

Flüchten recken)

Fri äwer See u
n Land.

(Fiken zum Storch)

(De Nachtigal flüggt in d
e Höh')

Un ſegelt äwer Land u
n See.

(Hei u
n ſi
n Brauder, d
e ſünd ſlicht)

Sei ſünd bekannt dörch Land u
n Sand
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(Un ſünd bekannt ok vör Gericht)

(Der Bäckerund der Schmied.)

2971 Un hei müßt Land un Sand dörchſtriken.
(Der Schmied.)

(Un nimmt ſi
n

Flüchten in de Hand)
3547 Un ſegelt äwer Stadt u

n Land.
(Der Storch.)

2700 (Un ſei, ſe
i

geiht in Blaum u
n Gras)

In Sünnenſchin u
n Vagelſang.

(Fiken.)

(Furt von den Urt)
2516 Dörch Nacht u

n Storm, man furt, man furt!

1542 Dörch Abenddak u
n Frühjohrsnacht

(Geiht u
p

e
n Lied in vulle Pracht.)

- (Un horkt herute in de Welt)

3
0 Ob Rip o
k woll un Snei noch föllt.

-

(Das Winterkorn.)

endlich noch

3138 (Wir ziehn zu zwei, wir ziehn zu drei)

(Durch Sachſen und durch Preuß'n.
(Sang der drei Wanderburſchen.)

Dem Gebiet d
e
r

Pflanzen gehören folgende Ausdrücke a
n
.

3377

1502

2700

490

(De Bom, d
e driwwt ſi
n

brune Knupp)

(Unſmitt dat letzte gele Blatt)
As Deckbedd dal för Gras u

n Krut.

(Un Abendwind, d
e grippt e
n ſich)

Bringt e
n a
n Blaum u
n Gras taurügg.

- (Der Kuß des Abendwindes.)

Un ſei, ſe
i

geiht in Blaum u
n Gras.

(Fiken.)

(Den Kuß, den ſchickt di de Natur,)

Schickt Gras u
n Blaum im Frühjohrsluſt.

2*
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- (Muſ'buck, de lett ſi

n

Klewerwörtel)

1212 Un ſlickt dörch Gras u
n jungen Nettel.

5757 Kein Pogg hüppt mihr in Gras u
n Schülp.

(Der Storch.)

(Un b
i

d
e Wid, wo Hanne liggt)

(Geiht’t: flirk – geiht't: flirt)
1318 Dörch Buſch u

n Knirk:

('
t

is Jochen, d
e heranne flüggt.)

(Der Spatz.)

(Wer ſi
k mang Ehlüd' will menglierden.)

1369 De ſtellt ſi
k

tüſchen Bom u
n Bork

(Der Mäuſevater.)

209 Un flitſchen dörch Haſſel- u
n Durenrämel.

(Die Kinder.) s

3293 Ik weit einen Eikbom vull Knorrn u
n vull Knaſt.

(Lied vom Eichbaum.)

(Uns Herrgott red’t ſi
n zornig Würd')

(Mit Dunnerſtimm u
n

ſchriwwt ſi
n

Teiken)

2510 Mit fürig Schrift u
p

Fels u
n Eiken.

2717 Dörch friſches Wiſch- u
n Waldesgrün.

(Sieh bloß mal dieſen Hanne Nüte)
715 E

r

blüht wie Roſ und Apfelblüte.
(Der Herr Paſtor)

Auch Vers

6878 Nu, Olling, 'ran! Drag Halm u
n Fedder!

(Wi bugen e
n niges Neſt uns wedder!)

(Die Sperlingsfrau zumSpatz.)

könnte man hier vielleicht anſchließen.

Das Tierreich kommt ſehr of
t

in den Formeln zum Ausdruck,

ſo Vers -

1515 Kein Katt un kein Kater
(Hett uns tau befehlen, tau quälen.)

- (Der Poggenkanter)
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4292

16

2240

739

2808

2174

5777

(Dör würd denn irſt en Ratſlag hollen
(Von d

it

u
n dat, von hin'n u
n

vören.)
Von Kauh u

n Swin, von Gaus u
n Gören.

(BegegnungzwiſchenMutter und Fiken.)

Wat heww'n d
i unſ Gäuſ' u
n unſ Göſſeling dahn?

(Die Kinder.)

(Un Kanter Hahn? – Ie, Kanter Hahn)
Hett juſt a

s Gaus u
n Kuhnhahn dahn.

Bei Wachtelſchlag und Lerchenlied
(Zu ziehen durch die ſchöne Welt)

(Der Herr Paſtor.)

(ſat ik d
i

fri)
Denn kriggt d

e Häwk di un de Wih.
(Fiken zu demSpatz.)

Un Stiglitzſch-Unkel un Lewark-Tanten
(Un a

ll

d
e Gäſt u
n

d
e Bekannten,)

(De raupen all: Wo ähnlich, Jochen!)
(Die Vögel auf der Sperlingstaufe.)

Un Heſterſch u
n Ruhrparlingich rüſten

(Tau'm Afmarſch angelegentlich.)

Ruhrſparlingſch blot u
n Heſterſch ſnacken

Sit Lifdürn a
u

d
e Tuug noch an)

Ruhrſparlingſch u
n o
ll

Heſterſch ſlogen

(De Hän'n ſi
k

äwer'n Kopp tauſamen.)

Blot Fink u
n Stiglitzſch kann hei mich recht liden.
(Der Kuhnhahn[Puter].)

(Dor ſitt hüt abend Martin Sprein)
Un ſnackt mit Meiſk u

n Specht e
n

beten.

(Dorbi ward o
k

nicks ’rute kamen!)

Stimmt haſtig Meiſk u
n Specht tauſamen.

(Hir würd denn woll o
k Unkel Sprein)

Un Meiſk und Specht tau'm Rechten ſeihn.
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(Sei ſet’t ſi

k

alſo preißlich neben)

2238 De Nachtigal und Draußel dal.
(SeiF dieGans)

2358 Un Nachtigal und Draußel ſingen

(Vör helle Luſt u
n

warme Leiw)

2155 Un Draußel kümmt u
n Nachtigal.

(Un Vadder ſteiht d
e Adebor)

2130 U
n Kiwitt un de Nachtigal.

(Auf der Sperlingstaufe)

5274 Un Nachtigal und Adebor
(Un a

ll

d
e annern wiren kamen)

3702 O Rabbhauhn u
n
o Adebor,

(Nu is’t d
e allerhöchſte Tid!)

(Ik kam d
e negſte Woch d
i nah)

5570 Denn hir ist ut mit Pogg und Adder.
(Der Storch zur Rachtigall.

1541 Dörch Poggenſang u
n Unkenſag.

(Un ſteiht denn wedder, wat dat heit)
(Dat heide Nachtigal verſteiht.)
Dat Unkenſang und Poggengrälen
(Tau Uhr un Hart e

m düdlich ſpreckt.)
(Hanne.)

4063 Un wandbiher nah Wörm u
n Rupen

(Bald linkſch, bald rechtſch herümmer glupen.)
(Der Spatz.)

Ferner ſe
i

noch eine Reihe von Formeln erwähnt, die ſich nicht
ohne Weiteres in die obigen Gruppen einreihen ließen, ſo

4749 (Zu Bramborg, wo man mehr Gerſte zu Bier mälzt)
4750 Als man hier Gold und Silber ſchmelzt.

(Der fremde Geſelle.)

1737 It bring a
l Gold u
n Edelſtein

(An't Hustaurügg ſo hell un rein)
(Hannezur Nachtigall.)



– 23 –
6349

4047

3961

3749

2 7 2 2

4987

Ikſwör't bi Gott un Gotteswurt!
(Der Mörder.)

(Un ſchellt un ſchellt)
(Up alle Welt)
Un ſchimpt up Juden un up Chriſten.

(Der Sperling.)

(So pluſtrig ſitt hei up ſi
n

Brett)
As wenn hei Darr*) u

n Fewer hett.
(Der Jungſpatz)

(Liggt't e
m ſo düſter u
p

den Sinn)
As hadd hei Gott u

n Welt verraden.
(Hanner.)

Un Welt un Hewen, d
e danzen mit.

(Un in de luſt'ge Smäd, wo ſüs) . . . .

. . . . De Arbeit u
n

d
e Spaß hett gullen

(Dor is’t n
u einſam, ſtill u
n bang'n.)

(Un allens ſchorwarkt, wirkt u
n puſſelt)

Dat Kalk u
n Stein herunner ruſſelt-

(Das Mäuſevolk.)

(Un doch d
e Rock in duſend Stücken)

(As hadden Müſ intwei e
m gnagt)

Un ganz vull Schimmel u
n vull Stock!

(Heut ſe
id

ih
r

hier)

Auf einem Volks- und Jubelfeſte.-
(Der Sperling.)

Wat was d
e Dag u
t Rand u
n Band.

(Rings üm e
m 'rüm würd Putzen drewen.)

Geſellſchaft kamm u
t Rand u
n Band.

(Hanne in der Herberge.)

(De Bäcker geiht)

3910 Ehr frilich nah u
p

Schritt un Tritt.
(Der Spatzüber Fiken)

*) Darr = eine Vogelkrankheit. - -
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(Denn jörredem, d

a
t

hei dat weit.)

(Dat Fiken e
m in'n Harten dragen)

2894 Is all de Gunſt u
n Kunſt verflagen.

(Hanne.)

(De Vagel ümmer üm e
m flüggt)

2519 Un röppt dörch Mark e
m u
n Gebein:

(Hei o
k,

h
e
i

o
k,

h
e
i

hett dat ſeihn!)
(Der Kiebitzund der Bäcker.

(De ſtolze Eik, d
e duſend Johr) -

2506 In Pracht u
n Herrlichkeit hett ſtahn,

(Liggt a
s

e
n braken Ruhr n
u

dor.)
(Gewitterſturm.)

(Übt meinetwegen höhern Schwindel,) . . . .

. . . . (Doch übt ihn nobel, liebe Kinder)
2780 Mit Feinheit und mit Politur

(Der Spatz.)

(Ja, u
p

d
e Harbarg' ded h
e
i

ſin)
4875 U

n

h
e
i

würd dor tau Schand u
n Spott.

(Hanner.)

-

(Ach, wer mit d
i

künn trecken')

4339 Wid furt von Schimp u
n Schand!

(Fiken zum Storch)

(Gedanken gläuh in helle Eſſ')
988 Doch ſünd ſe

i

rein von Slack u
n Slir –

(Denn fat din Wark mit Tangen an.)
(Snut zu ſeinemSohn Hanne.

Dieſelben Verſe finden ſich auch 3753–55, und ebenſo heißt es

3758 (Un ſin Gedanken, d
e ſünd gläuht.) – . . . .

3760 . . . . Nu ſünd ſe
i

rein von Slack u
n Slir.

(Un 'sAbends, a
s

kein Göſſeln fehlen,)

284 Hett all'ns ſi
n

Schick u
n

ſinen Däg'.
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Adjektiva.

Bei den adjektiviſchen Formeln konnte eine Gruppierung
nur in ganz groben Umriſſen geſchehen, und nur nach formalen
Geſichtspunkten, da ſonſt faſt für jede Verbindung eine neue
Gruppe notwendig geworden wäre.

So beziehen ſich z. B. auf den Stand, das Vermögen oder
das Alter des Menſchen d

ie

Ausdrücke:

452 (Ne, 't is man armes Volk, d
e Smidten;

Doch arm u
n rik, dat's ganz egal.

- (Frau Snut.)
oder

3179 Wenn 't friſch u
n jung noch ſleiht.

(Das Herz.)

(In meinen alten Tagen)
(Lebt friſch noch d

ie Erinnerung)
798 Als ich, wie du, einſt frei und jung
(Den Flug ta

t

in di
e

Ferne wagen)
(Der Herr Paſtor zu Hanne)

oder im Hinblick auf d
ie Geſundheit

4482 U
n

a
s

h
e
i

ſe
i

ſo krank u
n ſwack

(Legt u
p

ehr einſam Lager nedder)
(Hanneund dieJudenfrau.)

ähnlich

4397 Bald fluſtert hei ſo krank u
n

ſwack:
(Min Iſaak! Min Iſaak!)

(Der Star.)

4964 Seggt ſwack u
n krank d
e olle Mann.-
(MeiſterWohlgemuth.)

4536 Un wo ehr Hän'n tauſwack u
n olt,

(Dor hülp h
e
i

ehr in ehren Kram)
(Hanne und dieJudenfrau.)

An Formeln über Größe und Geſtalt kommen vor:

2349 Un a
ll

d
e Vägel, lütt un grot,

(De ſchrigen a
ll

in einen Aten.)
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(Un up ſi

n glücklich Angeſicht)

2173 Steiht grot u
n breid „Papa“ upſchrewen.-

(Vom Spatz geſagt.)

Un, rank u
n ſlank, d
e vullen Glieder,

(Geiht ſe
i

mit frohen Harten wider.)
(Fiken)

3459 Fru Meiſterin, ſo rund u
n ſlank.

Allgemein unter die Begriffe Verſtand und Charakter,
Gemüt und Empfindung fallen Formeln, wie

4732 Sei er gut oder böſe.
(Der fremdeGeſelle.)

4835 Un ungerecht u
n ſchändlich ist!

1817 Wenn das Metall war echt und rein.

– (up deſ Ort kunn 'e
)

3525 Sihr ſpaßig u
n ſihr ſpöttſch utſeihn –

(Der Storch).

(Un kickt u
p

d
e verlurnen Sünner)

2245 Mit’t eine Og ſihr ſtreng u
n faſt.

- (Der Hahn, der Kantor.)

(Was geht hier vor?)
5897 Fröggt ſtill un irnſt d

e olle Mann.
(Der Herr Paſtor.)

6092 („Unſchüllig“ ſeggt hei ſtill u
n

ſteiht)

Vör d
e Verſammlung irnſt un faſt.
(Hannevor Gericht.)

- (Sin Meiſter kümmt, Smidt Wohlgemuth)
9183 De Oll ſüht irnſt u

n ruhig u
t.

(HannesMeiſter Wohlgemuth.)

(Un Vader Smidt u
n Meiſter Snut)

6845 De ſeihn ſo wiß u
n iſern u
t.

1721 Un doch ſo faſt u
n irnſt tauglik

(Der Engel.)

6836 Un vör ehr ſteiht ſo irnſt un wiß,
(Wat n
u

ehr ein u
n allens is)

(Hanne und Fiken.)
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3818

1010

Z265

4798

2262

6838

4947

31 96

Z635

397

De kickt ſik üm ſo klor u
n wiß.

(Hannes Heimkehr.)

Ja, gah d
u

man ſo frank u
n fri,

So ſtolt u
n driſt din jungen Weg-

(Der Feierburſch zu Hanne.)

(Na, ſeggt hei, orndlich narſchen is't)
Wo dumm u

n dämlich ſpritzt dat hüt.
(Meiſter Snut in der Schmiede.)

Un jedem Dirnlein frei und keck –

. . . . (Dem ſtand e
r zu Gebote)

(Das Lied des Schneiders.)

(Un wat dat wir e
n richt'gen Smidt)

(De, ſtats in luſt'ge Kumpani)

Sin Lied tau ſingen frank u
n fri

(Bi olle Judenwiwer ſitt.)
(Der alte Schmiedegeſelleüber Hanne.)

Hei antwurt't alſo frank und fri.
(Der Sperling).

Un drückt d
e Hand ehr tru u
n faſt

- (HannedemFiken.)

(Hei's min Geſell un is min beſt')
Hei hett m

i

tru u
n ihrlich deihnt.

(Meiſter Wohlgemuthüber Hanne.)

Welchem ic
h

ſo lieb und treu geſinnt [dem Schatz
(Lied des Maurers.)

(Doch heww't noch keinen Minſchen funnen)
De m

i

ſo leiw u
n tru was ſunnen.

(Hanne über ſeinenVater.)

Un denn ſo ihrlich u
n

ſo tru.
-

(Von Fiken geſagt.)

An Farben zuſammenſtellungen ganz allgemein finden ſich
2160

5220

B 145

Kort, a
ll

d
e Vägel, witt u
n ſwart.

(Oll Smidt ſüht ſtill ſin Dochter a
n
)

Un antwurt't drup nich ſwart u
n witt.

(Gott grüß' dich, Mädchen, jeden Tag!)
Dich, Mädchen, blond und braun.

(Geſangder drei Wanderburſchen.)
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2191

2 195

708

2713

Heraus, Du Weiß-und-rote!
(Lied desSchneiders.)

Ehr weike Bak is rod un friſch.
(Fiken.)

(Un äwern Barg kümmt ſtramm un ſtur)
Schön rod un bläuſtrig antauſeihn – . . . .
. . . . (De Kunſterjalrat ſülwſt in eigene Perſon)

(Der Puter.)

In 'n Ümſeihn ſwart un düſter wirt.
(Gewitterſturm.)

Wat ſüs ſo ſwart un düſter wir.

- (Ei, was führt den her?)
So weiß und rot, man kennt ihn garnicht mehr!

(Der Paſtor von HanneNüte.)

(Bald wellt hei up, bald wellt h
e
i

dal)
Bet' hei tau Dag kümmt friſch u

n hell.
(Der Born der Hoffnung.)

und ähnliche Formeln, wie

5422

61 52

2 () 7 2

1 738

Z46()

5 131

Dunn ſeggt lütt Fiken, bleik u
n ſtill.

(Un trett herin)
Sihr bang und blaß, Fru Meiſterin;

(Un ſe
i,

ſe
i

geiht in Blaum u
n Gras) . . . .

. . . . So rein unſchön, as Eva was.
(Fiken.)

(Ik bring' al
l

Gold u
n Edelſtein)

An't Hus taurügg ſo hell u
n rein.-
(Hanneznr Nachtigall.)

En ſmuckes Wiw, ſo blink u
n blank.

(Die Frau Meiſterin)

Wat was d
e Ring ſo blink u
n blank!

Sehr häufig waren Formeln mit warm, kalt o. ä.
,

weshalb

ſi
e

hier in einer beſonderen Uberſicht zuſammengeſtellt werden:

6801 un weik un warm
(Liggt ſe
i

in ſinen ſtarken Arm)
Un weik u
n warm fött hei ſe
i

rund
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Z176

1485

1790

6484

6319

4005

(Un küßt ſe
i

u
p

den roden Mund)
Un weik u

n warm ſingt Nachtigal
(Dat Brudlied 'räwer von den Dik)

(Hanne und Fiken.)

(Oll Smidt d
e geiht u
n

tröſt’t ſi
n Kind)

Wat war ſi
n

Hand ſo weik u
n lind.

Sprok d
e tau em ſo weik u
n warm

(Un doch ſo feſt u
m irnſt tauglik?)

(Der Engel zu Hanne.)

(Dat is de Luſt, d
e ’rute breckt.)

(Wenn Gottes Herrlichkeit)
So warm u

n vull tau'm Harten ſpreckt.
(Die Sangesluſt.)

(Un a
s

hei a
n

dat Finſter geiht) . . . .
Sleiht Frühjohrs Abend, warm u

n fucht
(Den weiken Arm üm ſinen Nacken.)

(Der Sperling.)

Un lockt d
e Sünn o
ck hell un warm,

(Sei trugen a
ll

den Freden nich)
Verſteken u

n verkrupen ſich.)
(Die Blumen.)

(Dann muß ihn eine keuſche Dirne
(Ohn' daß e

r ſelber davon weiß)
Mit einer Liebe, rein und heiß, . . . .

(Still im verborgnen Herzen tragen.)

(Der Spatz.)

(„Wat Lepel?“ röppt die Oll in Wut)
Em äwerlöppt dat kolt und heit.

(Der alte Smidt.

Blot kolt un iſig ſtahn d
e Richter.

(Un in de Rocktaſch krup ik 'rin)
Wenn m

i

ward kolt u
n froſtig ſin.

(Der junge Spatz.)
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Die übrigen Paarbegriffe ließen ſich nur ſchwer einreihen:

ſi
e folgen daher in alphabetiſcher Reihenfolge (i
n

Hinſicht auf

das erſte Wort der Formel), alſo:

1528 Un weik u
n dump

(Klingt u
t

den Sump)

1530 So angſt u
n bang

(De Unkenſang)

4233 Mi ward wohrhaftig angſt un bang'n.
(Der Mäuſevater.)

(Un äwer'n Barg kümmt ſtramm u
n ſtur) . . . .

2194 . . . . Demäudig fram u
n glatt dat Hor

- (De Kunſterjalrat ſülwſt in eigene Perßon.)
(Der Puter.)

(Unſ' Jochen ſteiht in vullen Staat,)

2075 Inbrunen Snipel, glatt u
n ſchir.

(Der Sperling.)

3997 De ganze Bähn is holl und boll
(Ik kann dor hübſch herümſpazieren.)

(Der junge Spatz.)

(Wo ke
k

h
e
i

ſi
k

ſo gruglich üm)
2542 Wo heiſch u

n

braken was ſi
n

Stimm'
(Die Stimme des Bäckers.)

(Un in dat irſte halwe Johr)
3908 Föll ehr d

e Arbeit hart und ſwor.
(Fiken.)

(Enſmuckes Wiw, ſo blink u
n blank)

3461 So nett u
n ſauber, baben u
n un'n.

(Die Frau Meiſterin.)

(Un wat ſei't nahſten u
p

d
e Welt)

5399 Doch ſchön u
n herrlich hevven fünn.

(Die alte Frau Smidt z
u ihrer Tochter

Fiken.)

2190 Und äwer'n Barg kümmt ſtramm und ſtur . .

(De Kunſterjalrat ſülwſt in eigene Perſon)
(Der Puter.)
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6781 Un ut den Holt kümmt ſtramm und ſtrack

(En Mann herut mit brune Back)
(Hanne)

2955 Un geiht ganz ſtill un ſtumm dorneben.
(Hanneund die beidenWanderburſchen.)

6697 Dunn ward't em in'n Harten ſo woll un ſo weih.
(HannesHeimkehr.)

(Glik gehſt du nah den Mann taurügg)

(Un heſt di nich ſo zimperlich)

5240 Un ſteihſt nich vör em zipp un ſtumm.
(Fikens Mutter.)

Verba.

Unter den Paarbegriffen dieſer Art fand ſich zunächſt eine
Anzahl von Verben des Sagens und Denkens, wie

(Un wat ſe
i

von d
e Undaht wüßten,)

4503 Noch einmal klagen u
n fluchen müßten.

(Die Geſpenſter)

3954 U
n ſingt u
n lockt ok gor tau ſäut.

(Die Nachtigall.)

4931 Hei red’t und ſtamert allerhand.
(Hanne)

-

- (Un wat Jehann o
k dortau ſäd.)

4814 Hei würd verurtelt u
n verdunnert.
(Geſellenbrüderſchaft.)

(Un all de Gäus', d
e

kamen 'ran)
196 Un ſnatern und ſchri'n.

(Un all d
e Gören ſtahn von firn)

221 Un rohren u
n ſchri’n.

(mit einmal flüggt)

(En Kiwitt ümmer üm ehr 'rüm)
3059 Un röppt u

n kriſcht mit helle Stimm'.
(Der BäckerundderVater desSchneiders.)
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(Ja, in des Kaiſers Halle)

3250 Da meck- und neckten alle.
(Lieddes Schneiders.)

4229 Un Muſ'buck bedt und biddt ſo knäglich.

3699 Un de o
ll Jung', d
e tröſt’t u
n ei’t.

(Hanne unddie Frau Meiſterin.)

Von den Verben der ſinnlichen Wahrnehmung fanden ſich
unter den Doppelformen nur zwei, nämlich:

(Un ſchütt denn mal e
n En'nlang furt)

1214 Un ruckſt denn a
n

u
n horkt und lurt.

(Der Mäuſevater)

und

(Un wat d
e Richter fragen deiht,)

(Ob ſ' d
it

nich weit u
n

dat nich weit)

6177 Sei hürt u
n ſüht man blot Jehannºn

(Die Frau Meiſterinvor denRichtern.)

An Tätigkeitsworten allgemeinerer Art kommen vor:

2361 Wie bringen und dragen d
e Leiwesbreiw'!

(NachtigallundDroſſel.)

266s U
n

kannſt d
u

dat ſo drei hn u
n wennen

(Dat d
u

tau Pingſten hir kannſt ſin.)
(Die Mutter zu Fiken.)

(Unkünnig Hän'n)
6499 De ſünd dorbi u

n drei hn un wen 'n

(Dat beten Armiaud üm u
n

dümm)

(Un Fiken, d
e ward flitig heu'n)

4055 Un ward d
e Swaden kihr'n u
n wen’n.

2451 Un allens, wat dor lewt un wewt.

(De Ollſch, d
e

kennt ſi
n

Wiſ' genau,

5224 Sei hett al
l

lang drup paßt un lurt.
(Die alte Frau Smidt.)

4994 Denn wat hei anfött u
n beginnt,

(Kein Arbeit för em fluſchen will.)
(Meiſter Wohlgemuth.)
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4743

4479

3601

59)4S

Ich mußte rennen und laufen,
(Um fürs Wochenlohn ihn zu erkaufen)

(Der Fremde in der Herberge.)

(Dor hett heiſ' vördem ut un in)
All oftmals gahn un kamen ſeihn.

(Hanne und das Judenweib.)

Beſondere Tätigkeiten kommen zum Ausdruck in den
Paarbegriffen:

-

2460 . . . . de Stormwind quücht

(Un ſtähnt up ſwarte flüchten her.)

6612 Sei ſtähnt un rohrt: ehr ded't nich ſin!
(Fiken.)

2725 De Hoffnungsſtrom, de heilt un käuhlt,
(Bet't kranke Hart geſund ſi

k fäuhlt.)

(En lüttes Bündel olle Plün'n,)
(De Mudder kunn tauſamen finn) . . . .

2580 Doch allens ſauber waſcht u
n flickt, . . . .

(Dat is de Utſtür' von d
e Ollen.)

3060 (Dunn ſteiht d
e Bäcker dodenblaß)

As wenn hei bannt u
n töwert was.

(Sin Bork is ſo rug, u
n ſi
n

Holt is ſo faſt)
3296 As wir hei mal bannt u

n behert.
(Lied vom Eichbaum.)

- (Jehannen iſt, as wenn dat ol
l

Gerümpel,) . . . .

4495 As wenn't e
m nicken u
n winken deiht.

(Dat was, as wenn von Barg u
n Dal) . . . .

-
(Ein jede Buſch u

n jede Städ')

1 168 So leiwlich grüßen u
n winken ded.

(Hannes Abſchied.)

(Dor brennt ehr lüttes Hart ſo heit)
Un hett’t ſo hild u

n puckt u
n leiht.

(Die Frau Meiſterin.)

(Dat Smidten ſi
n

o
ll

ihrlich Hart)
Terbraken un terreten ward
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(De Blaumen wagen knapp tau bläuhn) . . .

26 Verſteken und verkrupen ſik.

4361 En düſter Og', dat flammt un lücht't,
(Herute ut de witten Brauen)

(Die alte Judenfrau.)

(„Treck düller, Jung'!“ ſeggt Meiſter Snut)
1005 Un ſweißt un ſmädt.

929 De Oll, de ſmäd’t, dat knallt un klung
(Meiſter Snut)

924 (Oll Snut haut up dat Iſen in)
Dat ziſcht un ſuſ’t, dat klingt un knallt.

Aehnlich:

888 Dat ziſcht un bruſ’t, dat kloppt unklung!

(Wild haut h
e
i

u
p

dat Iſen in,) . . . .

5977 De ganze Smäd, d
e klingt u
n knallt.

(Meiſter Snut.)

(Nich länger kann d
e Bäcker hollen)

6479 Den Gift, d
e in em gährt u
n kak.

(Un dreiht ſi
k

üm: „Gu'n Nacht o
k,

Kind!“)
1848 Un ſnorkt u

n ſagt ganz fürchterlich.
(Der Sperling.)

100 Sei fläuten u
n tuten,

(Lütt Kriſchan u
n

Luten.)

(Dunn hett d
e Ollſch denn gor tau hill)

529 Tau neih'n u
n

a
n

tau ſtoppen fungen.

(Hannes Mutter.)

(Ei, e
i,

das iſ
t ja wunderſchön!)

(Am erſten Mai auf Reiſen gehn,) . . . .

738 Wenn alles grünt und alles blüht.
(Der Herr Paſtor.)

(Heran, heran mit alle Mann!)
6690 Wer danzen u

n

wer ſingen kann.
(Der Sperling.)



– 35 –
73 Un üm ehr 'rümmer, dor danzt't un ſpringt’t

(Die Kinder.UmFiken)

(Dor ſpaddelt dat allens von Gören un Gören,)

46 De ſpringen un wöltern in 't gräune Gras.

(So'n Burſch muß durch die Länder ſchweifen,) . . . .
779 Den Feind bekämpfen und beſiegen.

D
e
r

Paſtor zu Hanne.)

(Das Leben ha'n wir euch geſchenkt,)

(In vierzehn Tag' euch ausgebrütet) . . .

2790 Und euch erzogen und gehütet.
(Der Spatz zu ſeinenKindern.

4504 Jehann höllt u
t

u
n hegt u
n plegt.

(Mit true Sorg' dat olle Wiw.)
(Die Judenfrau.)

(Un nu, leiw' Päding, n
u adjüs!)

4020 Un häud und wohr din Heimlichkeiten.
(Die NachtigallzumJungſperling).

(Wer eigen Ort)
3326 Fri wünn u

n wohrt,
(Bi den'n is in Not ein tau'm beſten verwohrt)

(Lied vom Eichbaum.)

Adverbia.

Adverbiale Paar begriffe fanden ſich verhältnismäßig häufig;

ſo kommen vor unter den Adverbien der Zeit:

(Mit Gunſt, mein Bruder, treffen wir einander)
1948 Heut oder morgen auf 'ner andern Stellen,

(Daß wir uns keine Vorwürf' machen.)
(Der Geſell z

u

Hanner)

5009 Ik fünn kein Rauh nich früh u
n lat,

(Ik hadd mindag' kein ruhig Stun'n.)
(Meiſter Wohlgemutb)

oder Adverbien des Ortes:

774 (So'n Burſch muß durch die Länder ſchweifen) .

Zºk
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3461

Z()34

2579

5069

564

2851

4574

2585

6514

Bald unten und bald oben liegen,
(Den Feind bekämpfen und beſiegen,)

(Bis in ihm fertig iſ
t

der Mann.)
- (Der Paſtor zu Hanne)

(En ſmuckes Wiw, ſo blink u
n blank)

So nett u
n

ſauber baben u
n un'n.

(Die Frau Meiſterin.)

De hett n
u hir un dor 'rüm legen.

(Der Bäcker.Und ſein Bruder.)

(En lüttes Bündel olle Plün'n) . . . .

Von hir und dor tauſamen ſtückt.

(Hir is dat ſchön, hir fehlt uns nicks)
As hir u

n dor noch e
n por Dören.

(Der Mäuſevater
im Bäckerhauſe)

(Sie fliegen a
s

die Imm)
(In't irſt n

u

in die Welt hinaus,)

Sie ſugen hier und d
a

herüm

(Un bringen Honnig mit nach Haus.)

* (Der Küſter z
u Hanne)

Und hie und da ein alter Schäfer, . . . .

(Noch einen Reſt von dieſer Gabe)

(In Einfalt ſich bewahret habe)
(Verſtändnis d
e
r

Vogelſprache.)

(Un wenn ik treck, drag' ik de Breiw)
Von Hanne Nüten her u

n

hen.
(Die Nachtigall z

u

Fiken.)

Kein Spaßen mihr flog hen u
n her,

(Vörbi was 't mit d
e olle Luſt.)

(Hanne in der Fremde.)

Un Mudder wirtſchaft't hen u
n her.

(Die Mutter Fikens.)

„(Dor ſünd ſ'!“ ſeggt hei mit ſwacke Stimm')
Sin Ogen fleigen hen und her.

(Der alte Smidt.)
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Z039

44

4291

4478

360S

956

S 18

Un en Gemurr flüggt her un hen.
(In der Gerichtsverhandlung.)

Fru Meiſterin dacht hen un her.

Un blot ehr Kopp geiht hen und her
(Die Spätzin auf demNeſte.)

(Wo ſ' hüppen mit ehr fixen Bein')
De Arwten-Bedden up und dal.

(Spatz und Spätzin.)

Heiſwenzeliert dor up und dal.
(Der Sperling)

Geiht unn 'r 'e Linden up nnd dal.
(Der Herr Paſtor.)

Un ſo gung’t ümmer up un af.
(Mit demBruder des Bäckers.)

Un rechtſch un linkſch un hin'n und vören
(Dor ſpaddelt dat allens von Gören un Gören.)

(Die Kinder auf derWieſe.)

(Dör würd denn irſt en Ratſlag hollen)
Von d

it

u
n dat, von hin'n u
n vören.

((Mutter Smidt und Fiken.)

Dor hett heiſ' vördem u
t

u
n in

(All oftmals gahn u
n

kamen ſeihn.)
(Die Judenfrau)

Dit Wirken all von bin’n un buten, . . . .

(Is a
ll

för unſen Hanning Snuten)
(Die Frau Meiſterin.)

Un kek nich rechtſch u
n linkſch u
n frög:

(Mit Gunſt, daß ic
h

'rein ſchreiten mög?)
(Hanne vor ſeines Vaters Schmiede.)

(Un Terz u
n Quart u
n Quartrevers –) . . . .

Die flogen links und rechts hinüber.
(Der Paſtor zu Hanne.)
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(Na, endlich ſtellt ſi

k Spatz tau Höcht)
2326 Makt rechtſch u

n linkſch ſi
n Kumpelment.

(As Moders Leiw u
n Vaders Hand)

(Mit ehren Schutz e
m

trecken let)
2037 Dunn packt e

m rechtſch u
n linkſch d
e Welt.

(Hanne.)

Ferner kommen noch eine Reihe von Adverbien der Art und
Weiſe vor, und einige adverbiale Adjektiva, wie in Vers

2199 Un kikt denn a
f

u
n a
n

ſo fram tau Höcht.
(Die Gans.)

(Un, Gott ſe
i

Dank, is doch unſ' Goren)
(All weder tämlich gaud beſchickt)

3865 Dat ein' ſik a
f

u
n a
n

wat plückt.
(Die Spätzin.)

5380 Smitt af un an e
n Wurt mit in

(Fikens Mutter)

(Dor ſitt ik nu un hack u
n

hack)

(Den leiwen, langen Winter äwer)
3428 Un denn un wenn mal 'n lütten Käwer.

(Der Specht.)

(Un weint ſo ſachten vör ſik hen)
1440 Un ſüfzt denn mal eins denn u

n wenn.
(Die Sperlingsfrau.)

- (Jehann ſteiht trurig vör d
e Smäd) . . . .

1013 Un drögt 'ne Tran ſi
k denn u
n wenn.

918 Un ſchriw uns o
k mal denn u
n wenn.

(HannesMutter.)

(Mit dekamm it vör Johren ſüs)
1971 In Fründſchaft oft u

n vel tauſamen.
(Die Wirtin über Hannes Mutter.)

(Un Hanne Peiters ſteckt a
ll

teigen Knäwel)
(In ſine hübſche, breide Kek)

-

227 Un bröllt to Höcht, woll oder äwel.



(De o
ll

Herr ſülwſt, d
e Adebor) . . . .

6709 Vergett ſi
n

Würd' hüt ganz u
n gor.

5087 Dat't äwer Winter gaud u
n girn

(För'n richtgen Muſ'ſtaat kann paſſier'n)
(Das Mäuſevolk.)

(Unkünnig Hänn)
(De ſünd dorbi un dreihn u

n

wen'n)
6500 Dat beten Armaud üm un dümm.

1884 Un fröggt n
u

'rümmer krüz u
n quer,

(Wo Hanne hadd in Arbeit ſtahn.)
(Der feierndeGeſelle.)

823 Un ſtött e
n pormal krüz u
n quer.

(Der Herr Paſtor)

(Un ehr dat einer hinnern kann)
594 Ritt ſ’ – ritſch u

n ratſch! – dat Siegel 'run:
(Die Küſterfrau.)

(„Ie,“ ſeggt Jehann, „Frau Mutter, ik
)

1983 Kann wiß u
n wohrlich dor nich för.“

3216 Dat geiht ſo duſemang u
n

ſacht.
(Der Geſangdes Maurers.)

(Un, Vadder, wenn d
a
t

länger durt)
5294 Denn kann ſe

i

heil un ganz verdäſen.
(Die Spatzenfrau.)

1729 An ehr will hei denken
So heil un ganz! -

(Hanne a
n

Fiken.)

(Un wat o
ll Spreinſch ehr Unkel wir) . . . .

(Hadd ſeggt, ſo güng dat nümmermihr)

5290 So kem' hei heil u
n deil taunicht.

(Hanne.)

(Dat was, a
s

wenn e
n Wedderhall

5623 Heräwer tönt ſo ſacht un liſ'
(Un olle Tiden weckt.)

(Der Geſang der Nachtigall.)

6004 Hei leggt ſi
n Hand, ſo faſt u
n hart,
- />

(Up Meiſter Snuten)
(Fikens Vater)
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1200

2818

5489

1 698

(Un äw're Mag folgt heide Hänn)
Un ſlöppt ganz ſacht un ſelig in

.

(Hanne.)

(Dat is de Leiw, d
e in den Buſſen)

In'n Düſtern ſtill un heimlich wuſſen.

Dunn ſeggt h
e
i

hart u
n barſch tau ehr.

(Der alte Smidt zu ſeiner Frau.)

(Un wedder tröſt't hei ſacht u
n g'lind,

(Der Herr Paſtor.)

(Un in den ollen Drähngeſang)
Singt ſacht u

n liſ de Unk mit mang.

Drei und mehrgliedrige Ausdrücke fanden ſich nur ver
einzelt, ſo unter den Subſtantiven

2720 Denn ward dat e
n Flimmern u
n Lüchten u
n Gläuhn

2692

1449

Z65

Z759

21 33

3675

En Danzen u
n Springen u
n Küſeln u
n Drei hn.

As wenn d
e Sünn u
n Man' un Stirn verſackt

-
(und liebe)

Mein eigen Fleiſch und Blut und Brut.
(Der Spatz.)

(Em dünkt, dat hüt a
n

ſo en Urt)
Kein Rang u

n Stand u
n Rikdaum gelt.
(Der Herr Paſtor bei Fikens Einſegnung.)

(Un ſin Gedanken, d
e ſünd gläuht)

In Scham u
n Gram u
n Trurigkeit.

(Hanne.)

(Ik wull m
i

irſten o
k

e
n por)

(Von'n hogen Adel infentieren,)

Wat Häwk u
n Wih u
n Uhl ſo wiren.

(Der Spatz.)

Denn Hus u
n Feld u
n Smäd u
n Schün –

(Seihn S', Meckelnburger, all'ns is min.)
(Frau Meiſterin zu Hanne)
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5397

5209

2356

(Sei red’t von dit, ſe
i

redt von dat)
Von Hus u

n Hof un Gaud u
n Geld

(Frau Smidt zu ihrer TochterFiken.)

(Un ſäd tau mi, dat all wir min)
Un Hus u

n Hof u
n Gor'n u
n Feld,

(Wenn ik em wull tau Willen ſin)
(Fiken über den Bäcker.)

U
n Kuckuck, Kiwitt, Fink u
n Specht,

(De raupen all: So 's 't recht! ſo 's 't recht!)

unter den Adjektiven

1 143

974

434

5751

6281

4990

21 60

61 64

(Un ſäuk di ok wat Orndlichs ut,)

Wat glatt u
n

ſchir u
n rod utſüht,

(Süs wahn'n hir achter o
k noch Lüd'!)

(Dürten Bungen zu Hanner.)

(Is’t Wark tau En'n u
n

dod dat Fü'r)
Denn mak die ſauber, glatt u

n ſchir.
(Der alte Snut zu ſeinemSohneHanner.)

(Doch ſo'ne Smädhand, wenn ſe
i

't Strafen ſriggt.)

De's grad ſo ſacht u
n fin u
n zort,

(As wenn 'ne Raſpel dräwer fohrt.)

Doch wir h
e
i

ruhig, ſtill un faſt.
(Hanne im Gefängnis.)

Wild, wirr u
n haſtig fleigen ſi
n

Gedanken.
(Hanne.)

(Un in de luſt'ge Smäd) . . . .

Dor ist n
u einſam, ſtill u
n bang'n.

Kort, a
ll

d
e Vägel, witt u
n ſwart

Un rod u
n gel u
n blag u
n gräun.

(Wo hei ſik führt hadd? – Herr, ſo gaud)
So tru u

n ihrlich, echt u
n

recht.
(Die Frau Meiſterin über Hanne.)

und unter den Verben

2824 Un d
e Swälk d
e zwitſchert u
n wippt u
n ſtippt

(Ehr Flüchten in't Water.)



210 Un rönnen un ſtahn un lachen en Strämel.
(Die Kinder)

1183 Sei hett em plegt un hegt un wohrt.
(Die Mutter ihren Hanner)

3662 Un fung nu 'n beten an tau plinſen,
Un an tau ſüfzen, an tau günſen.

(Frau Meiſterin.)

5958 Un geiht herut un geiht un ſteiht
Un kickt ſi

k

üm vör ſine Dör.
(Meiſter Snut)

6346 Un ſwört tau Gott u
n flucht un ſeggt.

*
(Der Mörder)

(Din helle Klang d
in

friſche Aten)
2860 De tröſten, heilen, richten wedder.

(Wald- und Vogelſang)

Un allens ſchorwarkt, wirkt u
n puſſelt.

(Mäuſe im Bäckerhaus)

2962 Hei möt, ſäd h
e
i

jo
,

u
n

h
e
i

red't
Un ſwört u

n flucht, wenn hei nich ded't,

(Denn wull hei e
m 'ne Supp anrühren)

(Der Schmiedegeſellmit ſeinemBruder)

4887 Hei ſtutzt un ſteiht un horkt u
n hürt.

(Hanne)

Unter den Adverbien fanden ſich keine mehrgliedrigen Ausdrücke,

wenn man vom Vers 44 abſieht, den wir oben ſchon anführten,

weil er eigentlich 2 aufeinander folgende Doppelformen einfacher

Art aufweiſt.

Alliterierende Formeln.
Unter den Paarbegriffen fand ſich eine ganze Reihe von

Ausdrücken, die durch Stabreim oder Alliteration klanglich
einander näher gebracht waren. Da dieſe Formeln im Zuſammen
hange ſchon oben erwähnt wurden, ſo ſe

i

hier nur noch eine Uber
ſicht der Paarbegriffe außerhalb des einzelnen Verſes gegeben.
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So finden ſich unter den Subſtantiven folgende alliterierende

Paarbegriffe:

Bom un Bork 1369; Gaud un Geld 5954, 5006; Gaus un

Gören 4292; Gäus un Göſſeling 16; Gott un Gotteswurt 6349;

Grull un Grimm 4075; Gift un Gall 4453; Hut un Hor 6071;
Irnſt un Ihrborkeit 504; Kiſten un Kaſten 4496, 4388; Katt un
Kater 1519: Knorrn un Knaſt 3293; Luſt un Leiw 5621; Luſt
un Lewen 4991; Mann un Meiſter 764; Plack un Plag'4443;
Ränzel un Rock 1705; Schand un Spott 4875; Schimpf un
Schand 4339; Schimmel un Stock 6561; Schnitt un Stich 3246;

Slack un Slir 988, 3760, 3754; Strid un Stank 4595; Strümp
un Stäwel 48; Win un Wuſt 3567; Wiſch- un Waldesgräun 2717;
Würd' un Witzen 1987.

-

Unter den Adjektiven kammen vor:
bang un blaß 6152; blink un blank 5131, 3460; blond un

braun 3144; dumm un dämlich 1010; frank un fr
i

2262, 3818,
4798; ſpaßig u

n ſpöttſch 3525; ſtill u
n

ſtumm 2955; ſtramm u
n

ſtur 2190; ſtramm u
n

ſtrack 6781; weik u
n

warm 6803, 6805,
6809, 1720; woll u

n

weih 6797.

Ferner bei den Verben:
bannt u

n

behext 3296; bedt u
n

biddt 4229; floppt unklung
888; ſnatern u

n

ſchri'n 196; ſweißt u
n

ſmäd’t 1005; ſnorkt u
n

ſagt 1848; terbraken u
n

terreten 5949; verurtelt u
n

verdunnert
4814; verſteken u

n verkrupen 26; wünn u
n wohrt 3326. -

Endlich fanden ſich unter den Adverbien folgende allite
rierende Paar begriffe: -

a
f

u
n

a
n 5380, 3865, 2199; bin'n u
n

buten 3608; ganz

u
n gor 6709; gaud u
n girn 5087; hen u
n

her 1207, 2585, 3558,
4574, 6514; her u

n

hen 6214, 2851; ritſch u
n

ratſch 594; ſacht

u
n ſelig 1200; wiß u
n

wohrlich 1983.

Reimformeln.
Verſchiedentlich finden ſich auch Paarbegriffe, die unterein

ander reimen, wodurch die künſtleriſche Wirkung bedeutend erhöht
wird. Auch die ſogen. Reimformeln ſind durchaus volkstümlich,
finden ſich jedoch nicht uur im Niederdeutſchen, ſondern auch in

andern Mundarten. So treffen o
ft Begriffe zuſammen, die rein

ſachlich betrachtet garnicht zu einander gehören, die aber im Laufe
der Zeit durchaus zu Formeln erſtarrt und nicht mehr von ein
ander zu trennen ſind.

-
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Es wurden hier die Paarbegriffe in alphabetiſcher Uber

ſicht dem Reimvokale nach geordnet:

Rand un Band 2033, 4837; Scham un Gram (3 gliedrig)
3759; Land un Sand 2000, 2971; Hangen um Bangen 2910;

rank un ſlank 6756; hegt un plegt 4504; echt un recht 6164;

lewt un wewt 2451; denn un wenn 918, 1013, 1440, 3428;

heil un deil 5290; Schritt un Tritt 3910; holl un boll 3997;
Blut un Brut (3 gliedrig) 1449; Gunſt un Kunſt 2894; üm un
dünnu 6500.

Wortwiederholung.
An Wortwiederholungen fanden ſich in dem Gedichte 434 Be

legſtellen, nämlich
Wortwiederholung mit un oder ähnlichen 75 Belegſtellen,

176Unmittelbare Wiederholung . . . . . r

Nicht unmittelbare Wiederholung . . . 103 ff
.

Anapher . . . . . . . . . . . 4
3

//

Nicht ganz gleiche Wiederholungen . . . 3
7 f

Da ſich eine ſtrenge Scheidung nach Wortkategorien innerhalb
der einzelnen beſonderen Arten nicht durchführen ließ, ſind die
Wiederholungen in alphabetiſcher Reihenfolge aufgeführt.

Den Übergang von der Doppelform zur Wiederholung bilden
die Verbindungen mit un o. ä.

,

die deshalb hier auch a
n

erſter

Stelle folgen mögen.

-
So fanden ſich a

n Eigennamen:

100 Sei fläuten u
n

tuten

Lütt Kriſchan u
n Luten,

Un Korl un Korlin',
As müßt’t man ſo ſin;

und

5862 U
n

Smidt u
n Schmidtſchen, d
e

kamen grad

Von't Tüftenbuddeln antaugahn.

oder an Subſtantiven, wie von Hus tau Hus, Mund tau Mund,

Stück för Stück

u
. ä.:

558 Un wenn das (die Biene) n
u

ſo rümmer treckt

Von Blaum tau Blaum, denn ſugt dat Honnig,
Un jede kehrt zurück in ihr Behältnis.

(Köſter Suhr zu HanneNüte.)



– 45 –
5648

2102

1505

4924

6139

2209

185

(Doch komm mal mit! Ik weit ſin Flag)
Dör ſitt hei ümmer Dag för Dag.

(Der junge Star zur Nachtigall.)

U
n

Hanne gung von Dörtau Dören
(Dörcht ganze Dörp u

n

ſäd Adjü)

(Wenn 't heil nich geiht, denn ſnid ji em in luter)
(Lütt Lappen u

n lütt enzeln Stücken)
Un treckt e

m "rute Flick bi Flicken.
(Der StorchzurMaus wegendesRockes.)

Dor ſpaddelt dat alles von Gören u
n Gören

(De ſpringen u
n

wöltern in't gräune Gras;)

Tidlewens will'k an alle Dören

Von Hus tau Hus 'rüm ſnurren gahn!
- (Der Maurer b

e
i

d
e
r

Verteidigungvon Hanne)

Gotts! Kindelbir'n u
n Kindelbir'n!

(In'n März tauirſt, u
n

n
u a
ll

wedder?)
(Ausruf des Rohrſperlings)

(So geiht hei ümmer in de Run'n,)
(So geiht in Frühjohrs Abendſtun'n)
Hei ümmer noch von Mun'n tau Mun'n.

(Hei= d
e
r

Kuß)

Von Mund tau Mund flüggt grell dat Wurt.
(Das Wort vom Morde.)

(Dat wir egal, antwurt’t d
e Snider)

(Heiſüll e
m irſt den Smädgeſellen)

Von Mund tau Mund genäwer ſtellen.
(Hei= d

e
r

Richter)

(Denn Kanter Hahn . . . . ſüht,)

(Un wo d
e Kuhnhahn in ſinfram Gefäuhl)

Stolz Rad u
p

Rad von achter ſleiht.

(Un u
p

den Deig, dor ſatt 'ne Mütz)
So buntig neiht mit Spitz’ an Spitz',
(Mit ſäben Rillen u

n

ſäben Timpen.)
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1548 Un gläuht denn hell mit Strahl up Strahl

(As lichte Sünn von'n Hewen dal)

6572 Wildeß hett de Herr Ratsherr Stück för Stück,
(So gaud dat geiht, tauſamen leggt;)

5590 Lüt Nachtigal, de függt von Twig tau Twig
(Mit de Geſellſchaft ümmer wider)

3825 Un ward behen'n von Urt tau Urt
(De lütten, fixen Flägel ſwingen.)

(Von der Nachtigallgeſagt)

3729 (Un denn mal wedder liggt dat hell)
(Up den Geſang as Morgengläuhn)

Wenn klore Flauten, Well up Well
(Dörch't gräune Land gen Morgen teihn.)

1752 (Hei hett de Reden, de wi führt)
Hir buten Wurt för Wurt an hürt.

(Sagt der Spatz über HanneNüte.)

In dieſem Zuſammenhang ſe
i

auch auf Vers

6225 Un Hoffnnung föllt nah Hoffnung a
f

hingewieſen.

-

-

Die übrigen Zuſammenſtellungen mit u
n

u
.

ä
. in der einfachen

Wortwiederholung kamen faſt nur b
e
i

Verben vor, wie denn im
Niederdeutſchen ſolche Redensarten drähn u

n drähn, red u
n red, hei

leſt u
n

leſt noch heute in der Umgangsſprache vorkommen. Ad
jektiva fanden ſich überhaupt nicht, nur (i

n Verbindung mit dem
Komparativ) a

n

drei Stellen (4491 u
. 6530, 6831), nämlich hoch

u
n höger, ſwack un ſwäcker, ſtill u
n ſtiller; ganz ver

einzelt fanden ſich auch Adverbien. (Vgl. 972 u. 455.)

So heißt e
s von Hanne Nüte

4844 Hei drinkt u
n drinkt, h
e
i

drinkt tau vel.

oder

2738 Doch Lott' ward falſch: Ih, drähn u
n drähn!

(Wat ſall dat dämliche Geklähn?)
(Die Spätzin zumSpatzen)
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6711

6044

5873

2336

1 575

487

6124

4393

509S

1395

5074

Un danzt henup un danzt henälver
(En Schottſchen dörch den gräunen Klewer.)

(Der Storch)

Ih red' un red', un drähn un drähn!
(Der Star zum Specht)

Ih, drähn un drähn! ſeggt Vader Smidt.

Ih, drähn un drähn, för minentwegen,
(Doch ſpor di 't up 'ne anner Tid)

(Spätzin zum Spatz)

Un denk' mi vel un denk' an nicks.
(Spatz zu

r

Spätin.)

(Nah Johr un Dag
(Sitt Snut u

p

ſi
n Gedankenflag;)

Hei druckſt u
n druckſt u
n ſitt u
n ſitt.

De Preſident, d
e fröggt u
n fröggt.

Un plappert hei denn furt u
n furt

Defülwgen Würd', -

De hei hett hürt'.
(Der Star)

Denn ſatt hei dor u
n frür u
n frür.

(Der junge Sperling)

De Ollſch ſeggt nicks u
n brött u
n brött. –

(De Sperlingsfrau)

Nu gnagen ſe
i

u
n gnagen ſe
i

'ne tweite Husdör dörch d
e Del'.

(Die Mäuſe.)

Von Hanne Nüte wird erzählt,

4848 Hei geiht un geiht un ſteiht denn ſtill
(As o

b

h
e
i

ſi
k

beſinnen will,

Wo woll ſin Slapſtäd' weſen künn.)
Hei geiht un geiht as in en Drom

ähnlich vom Vater Hanners heißt e
s

5958 Un geiht herut u
n geiht un ſteiht

Un kickt ſik üm vör ſine Dör.
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Bei der Schilderung des heraufziehenden Gewitters findet ſich

auch ein Adjektiv mit Komparativ verbunden, wie oben erwähnt

4490 (ſwarte Schatten recken)

Sik hoch un höger ut de Ecken.

3426 Dor ſitt ik nu un hack un hack
Den leiwen, langen Winter äwer.

(Sagt der Specht)

5414 Ne, Mudding, ne ik kann un kann
(Di hirin nich tau Willen weſen.)

(Lütt Fiken zu ihrer Mutter)

2302 (De Kanter winkt)
Sin Ollſch heran, de kluckt un kluckt.

(Der Hahn und die Henne.)

1492 Un Jochen bögt ſi
k

fründlich dal
Un küßt ſi

n Fru u
n küßt ſ noch mal.

(Vom Sperling geſagt.)

1268 Un knarrt d
e Red' dörch't Mul hendör:

Wat kör un kör!
(Sagt die Kröte)

6423 Hei nimmt dat Aktenbund, hei leſt u
n leſt-

(Der Bürgermeiſter)

5046 Sei möten u
n möten u
n

muöten m
i

glöwen!

(ruft Hanneverzweifelt im Gefängnisaus.)

4293 (Doch Fiken künnt nich länger hollen,)

Sei müßt un müßt dat endlich wagen.

1245 (Ja, röppt dat Sperlingswiw ut't Neſt)
„Un möt hir ſitten u

n möt bräuden.“

4899 Ehr Bedd is 'rüm u
n 'rümmer fihrt.

6530 Ehr Og, dat ſtarrt, u
n ſwack u
n ſwäcker

Flütt ehr dat Blaud dörch ehre Adern.
(Lütt Fiken.)
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6831

1402

5 S1

6433

4993

5136

2239

Un ſtill un ſtiller ward dat ſin
(In der Kirche)

Unſitt un ſitt un brött un brött.
(Das Sperlingsweib.)

Heiſitt un ſitt un ſimmeliert.
(Vater Snut.)

vgl. Vers 487 oben bei d.

De Öllern ſünd tau hart,

Dat ſchellt un ſchellt un ſleiht un ſleiht.
(Die Frau Meiſterin zu Hanne.)

Oll Meiſter Snut, de ſmäd’t un ſmäd’t.

Heileggt dat Iſen in dat Fü'r
Un ſinnt un ſinnt un ſteiht dor lang.

(Der alte Snut)

Unſ Jochen is juſt in den Auſt,
Sitt up de letzte Hawergarw,
So recht in 't Fett, un ſmauſt un ſmauſt.

(Hei leſt dat Aktenbund tau En'n)
Unſinnt un ſinnt: Wo is dat mäglich!

(Der Bürgermeiſter)
-

(Ok Meiſter Wohlgemuth ſitt ſtill)
In ſine Stuw un ſinnt un ſinnt.

Hei hüppt herin un ſöcht un ſöcht
Un bringt em richtig mit tau Höcht.

(Der junge Sperling findet den Ring.)

(Hei geiht an ſine Togbänk 'ran)
Un ſett’t ſik hen u

n ſnitt u
n ſnitt.

(Hei F Oll Smidt.)

Wat rohrſt u
n rohrſt u
n ſittſt u
n ſittſt?

Du büſt noch dümmer a
s uns Lüttſt!

(Smidtſch zu ihrer Tochter)

Un ſüfzt recht deip u
n ſüfzt noch mal.

(Die Gans.)
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(Un wenn hei nich kunn bi ehr ſin)

4549 Denn ſtunn hei of
t

u
n ſünn u
n ſünn.

(Von Hanne geſagt)

4036 (Dunn hüppt unſ Jochen langs d
e Däker)

(Un ſchimpt herunne u
p

den Bäcke)
Un makt e

n Larm u
n ſchüll u
n ſchüll.

4044 Dunn hüppt unſ Jochen a
n

ehr Sid
Un ſchellt u

n ſchellt
Up alle Welt.

891 De Püſter-Jung, d
e treckt u
n treckt,

(Bet hei vör Hitt d
e Tung utreckt)

(Dat is
,

a
s

wenn't e
m 'ranne tüht,)

5685 As müßt hei wedder u
n wedder ſeihn

(Den Urt, w
o

mal d
e Daht geſcheihn)

(Der Mörder)

(Hir makt d
e Kanter ſinen Fats)

2302 Hei winkt u
n winkt u
n tuckt u
n

tuckt

(Sin Ollſch heran)
(Der Hahn, der Kantor.)

Zweimal findet ſich auch chiaſtiſche Stellung, und zwar
beide Male bei denſelben Zeitwörtern weinen und eſſen, die kurz
hintereinander in der oben angedeuteten Form vorkommen. Als der
Handwerksburſche Hanne Nüte in di

e

Fremde zieht und ſein Butter
brot kurz hinter ſeinem Heimatsdorfe verzehrt, heißt e

s von ihm

1192 Un rohrt u
n ett, u
n ett un rohrt

und ebenſo

1 195 Un ett u
n rohrt, u
n rohrt u
n ett.

Zum Schluß ſe
i

auch noch auf die Worte

1562 (Wer weit, wer weit), wo ik denn ligg,
Un du liggſt nich bi mi.

im Abſchiedsgruß der Nachtigall hingewieſen.

Eine weitere ſtiliſtiſche Eigentümlichkeit in Reuters Hanne
Nüte iſ

t

die unmittelbare Wortwiederholung. Bei den Reden
der Tiere, insbeſondere bei den Vogelſtimmen, lag e

s nahe,
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öfter einzelne Worte zu wiederholen, aber auch in den Geſprächen

des Paſtors, des Küſters, der Schmidtſchen Eheleute u. a. begegnet
gerade dieſe Wortſtellung beſonders häufig. Reuter ſchöpfte
auch hier aus den Tiefen der Volksſeele; der einfache Mann ſpricht

und empfindet ſo
,

wiederholt gern, um den Worten beſonderen Nach
druck zu verleihen oder um einen Begriff beſonders hervorzuheben.
Die wenigen Stellen, wo vielleicht des Rythmus oder des Reimes
wegen e

in Wort noch einmal geſetzt wurde, ſindzu zählen und über
dies nicht mit Sicherheit anzugeben. Um den ſchlichten Volkston
richtig zu treffen, griff Reuter zu dieſem ſcheinbar ſo einfachen Stil
mittel, das dennoch eine große Kunſt vorausſetzt, wenn d

ie Rede
wendungen oder Schilderungen nicht abgeſchmackt erſcheinen ſollen.

Auch b
e
i

dieſer Gruppe ſind d
ie Belegſtellen, ebenſo wie auf

den folgenden Seiten, in alphabetiſcher Reihenfolge aufgeführt:

1525 D
e

Adebor, d
e Adebor,

De Adebor d
e is nich dor.

(Froſchgeſang)

2688 U
n

Vader ward utt Finſter fiken:

- „Adjüs, adjüs! Mein leiw' lütt Fiken!“ – –
1534 An'n Grun'n, an'n Grun'n, dor ſittſ u

n ſpinnt;

Sei's Königin von uns Unken.
(Das ertrunkeneKönigskind.)

1558 Adjüs, adjüs! – Denn denk an mi,
An mi, din lütte Dirn!

(Abſchiedsgrußder Nachtigall)

Vgl.

auch Vers 1556 A djüs, adjüs!
Aehnlich ſingt ſi

e

dem Storch gegenüber

5556 Ä düs! Adjüs! Ik gah, ik gah,

Ik trek in't warme Afrika!

Dunch das langgezogene U der zweiten Silbe im Worte Adjüs

wird gerade ſehr gut das weiche melodiſche Lied der Nachtigall
wiedergegeben, was beſonders beim Vortrage dieſer Stellen äußerſt
wirkſam iſt.

2828 An't Finſter, an't Finſter, dor bug ik min Neſt,

Un früh, un früh, denn weck ik di
.

(Singt d
ie

Schwalbe)
4+
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Um das Summen der Biene wiederzugeben, ſteht Vers

4 138

2847

2485

1 261

1532

6105

5691

5670

ebenſo

6352

6368

6532

6798

493S

Un de lütt Imm flüggt – brumm, brumm, brumm –
(Grad' up den Bäcker ſine Näſ')
(Un giwwt em dor en Meiſterſtich)

Wenn ſacht de Nacht heruppe tüht
Beſäuk mi denn, beſäuk mi denn!

(Singt die Nachtigall.)

Ja, in de Eck', dor was’t, dor was’t
(Ruft der Spatz.)

Dat's ſlicht, dat's ſlicht, Gevadder Mus! –
(Schreit die Sperlingsfrau.)

Duk unner, duk unner! En Königskind
(Js hir vör Johren verdrunken)

(Geſang der Unken.)

En Summen geiht dörch a
ll

d
e Minſchen:

„De nich! d
e nich! d
e hett't nich dahn!“

„De wille Murd, de wille Murd!“
Röppt’t ut dºt Tüſchenhuſ herut.

(Kreiſchtder Onkel Star)

De wil (e Murd! Dc ville Mund!

4927 und

De wille Murd! De will e Murd!
(Ruft der Star.)

De Stimm"! De Stimm'! De Stimm", d
e wir’t!

(Ruft der Mörder aus.)

(Dunn dreiht ſ' ſik üm u
n

ſüht den Bäcker:)

Dei! Dei! Un prallt von e
m taurügg, –

(Lütt Fiken.)

Dat is ſei! Dat is ſei! Dat möt ſe
i

ſin!
(Hanne Nüte's Wiederſehenmit Fiken.)

Ja, äwer fift dat Blaud, dat Blaud!
(Die Zuſchauer im Gerichtsſaal.)
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5 ()33

5026

537 2

7 35

nnd

864

59ZS

Un dunn? Dunn würd de Hamer bröcht.

Un in dat Finſter ſteg hei 'rin,

Dor laggſ', dor lagg de olle Fru.
(Gemeintſind Hanneund d

ie

Judenfrau.)

Un d
e Holtſchrag ſchriggt herun von d
e Barf:

Du kriggſt e
n Quark! Du kriggſt e
n Quark!

(HoltſchragF Holzhäher.)

„Du heſt uns uthorkt,“ röppt d
e Murer,

„Täuw, dit, dit will w
;

d
i verlden!“

Dor in de Eck, Eck, Eck is’t weſt
(Dicht bi min Neſt)

(Ruft der Kiebitz)

E
i,
e
i,

das iſ
t ja wunderſchön!

(Am erſten Mai auf Reiſen gehn,) –

Ei, ei
,

das iſ
t

ſi
e

wieder!
Sagt derPaſtor im GeſprächmitHanne.)

(ſie= die Nachtigall.)

(De olle, arme Fru, de breckt)
In Weinen u

n

in Klagen ut:
Ehr Kind! Ehr Kind! Ehr armes Kind!

(Die Judenfrau.)

Un niglich kikt d
e Nachtigall

Ut't Tüſchenhüſchen u
p

ehr dal:
En halwen Ring! En halwen Ring?

Dunn röppt d
e anner: Freden, Freden!

(Der Geſelle in der Herberge.)

Hirſünd w
i

tauſreden, freden, freden.
(Singen die Unken im Teich.)

Un denn man brav natt, n att, natt!
Dat darw u

p

n
e Hochtid nich fehlen, fehlen, fehlen.

(Grölen die Poggen.)
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5625

2514

6534

2557

211

13 16

1Z07

1465

1521

Fru Meiſterin, Fru Meiſterin,
(Ik re

t

jug utenanner.)
(Die Nachtigall.)

Dörch Nacht u
n Storm, m an furt, man furt.

Furt, furt von em! Man deſen nich!
(FikenbeimAnblickdes Bäckers.)

Ih, wat! la
t

ſin, gah weg, gah weg!
(Frau Schmidt zu ihrer TochterFiken.)

Un klappen d
e Tüffel tauſam in de Hand

Un raupen denn ümmer: „De Gant! De Gant!
(Rufen die Kinder.)

Un bi de Wid, wo Hanne liggt,

Geiht’t: flirk – geiht’t: flirk
Dörch Buſch u

n Knirf.

Grad' di, grad' di tau'm Schawernack
Sing w

'

hüt dat Räter-Räter-Sonett.
(Der PoggenkanterzumSpatz.)

Un Lotting ſnuckt: De gele – gele Gaus!
Fri kän'n w

i grälen, grälen , grälen.

(Die Lautmalerei tritt hier beſonders deutlich hervor, um das
Quaken der Fröſche nachzuahmen.)

ebenſo

1527

5362

1619

5045

Wi känen grälen, grälen, grälen.

(Un a
ll

d
e lütten Vºgel ſchrigen)

Kikt, kikt! Dor geiht'e, geihte, geiht'e hen!
(Nämlich der Bäcker.)

(Un ſtamert liſing vör ſik hen:)

„Herr Gott, Herr Gott! Wat is m
i

denn?“
(Fiken )

Herr Gott, Herr Gott in'n hogen Hewen.
(Hanner im Gefängnis.)
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(Hir geiht unſ leiw' lütt Smidten Fik)
Hanne Nüten, Hanne Nüten ſi

n

Brud!
(Die Vögel.)

5950 (Noch hett kein Wurt d
e Meiſter ſeggt)

(Nu ſpringt hei haſtig in de Höcht:)
Hei hett’t nich dahn! Hei hett’t nich dahn!

(Meiſter Snut.) - -

4175 Hir bi de Wid', hir bi de Wid', hir bi deWid' ist weſt.
(Schreit der Kiebitz.)

Auch hier iſ
t

durch d
e Wid, d
e Wid der Ruf des Kiebitz

„Kiwitt, Kiwitt“ in ſchöner Lautmalerei wiedergegeben, vgl. auch
Vers 2492. -

2486 Hei is’t, hei is’t! kriſcht hell d
e Spatz.

2
S 2 2

2518 (De Vagel ümmer üm e
m flüggt)

(Un röppt dörch Mark e
m u
n

Gebeihn:)
„Hei ok, hei ok, h

e
i

hett dat ſeihn!“
(Der Kiebitzverfolgt den Bäcker.)

990 Holl wiß, holl wiß, min Sähu Jehann,

ebenſo 3756 und 6259: das Abſchiedswort von Meiſter Suut a
n

ſeinen Sohn Hanne. -

2884 Holl ut, holl ut

Du leiwe Brud!
(Lied der Nachtigall.)

4810 Hoch, hoch, Geſellen! Jehann Snut!
(In der Herberge.)

6278 (Un wat e
m

o
k

d
e

Richter fröggt,)

Hei lüggt! Heil üggt!
(Der alte Schneidergeſellevor Gericht.)

6689 Heran! Her an mit alle Mann!
Wer danzen u

n

wer ſpringen kann –

4432 (Dunn ritt d
e Smädgeſell dat Finſter apen)

(Un kikt herut, verwillert u
n verſapen)

U
n

röppt ehr tau: Hepp, hepp, hepp, hepp!
(Der Schmiedegeſellzur Judenfrau.)



(Un üm ehr 'rüm dor röppt dat lud:)
2821 Hir geiht ſ'

,

hir geiht ſ'! Süh, kik, ſüh, kik!
(Fiken und die Vögel.)

5213 Ik heww nicks ſeggt, ik hew w nicks ſeggt,
(Ik heww m

i

blot up't Bidden leggt.)
(Fiken zu ihremVater.)

6239 Hei bückt ſi
k dal: „Ik bün’t, ik bün't!“

(Hannezur alten Judenfrau.)

ähnlich ſagt Hanne zu Fifen

6799 Lütt Fiken, lütt Pudel! Ik bün’t, ik bün't!

6734 (Un Jochen leiht d
e Ogen dal)

(Un grifflacht vör ſik hen beſcheiden:)
„Ja, leiwen Frün'n, ik was’t, ik was t!

(Der Sperling Jochen.)

6373 Jk ded" t! Ik ded t! Ik will beken’n!
Ik will beken’n, wat ik verbraken.

(Geſtändnisdes Mörders.)

1064 Ik holl’t nich ut, ik holl’t nich ut,
Kümmſt du mal mit ſo'n frömde Brud!

(Mutter Snut (beimAbſchied) zu Hanner.)

633 Unik, ik krig denn o
k b
i Wegen,

Tau ſeihn, wat ein e
n „Engel“ nennt.

(Die Küſterfrau zu ihrem Manne.)

963 Du willſt, „auf Hufſchmidtſch“ in de Welt,

Un ik, ik heww o
k

nicks dorgegen.

(Meiſter Snut zu ſeinemSohn.)

2498 Ik, ik
,
ik o
k,

ik heww dat ſeihn!
(Der Kiebitz.)

ähnlich

2490 (Un Kiwitt ſwingt ſik in de Luft
Un ward ſin Kreiſen üm em teihn.)
Ik weit’t, ik weit’t, ik heww dat ſeihn.
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4169 Mit einen Schrei flüggt h
e
i

tau Höcht:

„Ik heww dat ſeihn, ik heww dat ſein,

Ik was dorbi, ik ſeg’t, ik ſeg’t,
Wo's e

m dor in de Eck dodſogen.

- (Der Kiebitz.)

6214 (Un e
n Gemurr flüggt her un hen:)

„Hei hett dat wüßt – ja, denn – ja, denn! –“
(Die Volksmenge.)

6
4

S
5 „Je ſo! – Je ſo! – Ik weit Beſcheid! –

Dirn, ’rut den Slätel“ röppt hei baſch.
(Der Bäcker z

u

Fiken.)

6148 Ie ja, je
.

ja! 't is von den ollen Jungen
(Kein anner Antwurt ’rut tau krigen.)

231 Ie ja, je ja! De Bäcker holt al
l

u
t.

Beſonders der Paſtor wiederholt in ſeiner bedächtigen Art gern

einzelne Worte in ſeinem Geſpräch mit dem Geſellen Hanne Nüte:

769 Ja, ja! Ich dacht's! Das iſt der Mütter Art.

oder

S19 Ja, ja, da ging e
s ſcharf, mein Lieber.

860 Ja, ja, verderbt iſt die Natur.

S38 Ja ſo, ja ſo! (Mein Kind, mir iſt

Das heitre, junge Frühlingsleben,

Der Wein und die Erinnerungen

An Zeiten, wo dies Lied wir ſungen,

Ein bißchen in den Kopf geſtiegen.)

859 Ja, ja, ſie iſt s! – Wie wunderſchön!
(Der Geſangder Nachtigall)

800 Ach, Jena, Jena, lieber Sohn,
Sag mal, hört'ſt d

u

von Jena ſchon?
Haſt d

u

von Jena mal geleſen?

7
4 Dat Knütten, dat Knütten will gor nicht recht –

(Bei Fiken.)
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1613

2023

5721

4955

oder an andrer Stelle

Kikt, kikt, hir is en Murd geſcheihn!

2872

Krup unner, krup unner!
(Dat Flag is tau wid.)
Krup unner, krup unner,
Dat keiner diſüht!

Un nu kumm mit, kumm mit, min Sähn!
(Die Wirtin zu Hanne Nüte.)

(Dunn bückt Fru Meiſterin ſi
k

flink

Un richt’t ſik u
p

u
n höllt tau Höcht d
e Hand:)

Kikt hir, kikt hir, e
n ſiden Band.

Kikt hir! Kikt hir! Wat heww'n w
i

funnen!
(Ruft die Menge aus)

(Un üm ehr 'rüm dor röppt dat lud)
Kamt ’rut, kamt rut, kamt al

l
herut!

(Fiken und die Vögel.)

(Un Lotting röppt lütt Kriſchan tau:)
Dau, Kriſchan, Kriſchan, gah tau Rauh!

(Die Sperlingsfrau)

Das Klappern des Storches wird wiedergegeben:

3476

Z()91

24 14

2106

33 S5

(Mit einmal
Geiht’t baben von dat Schünendack:)
Klack, klack, klack, klack, klack, klack, klack, klack!

(Dunn ſpringt Jehann von 't Lager u
p

Un röppt u
p

plattdütſch unverwohrs:)
Kikt dor, kikt dor d

e Adebors!

Lat ſei gahn! Lat ſei gahn! röppt Snartendart.
(Snartendart– Wachtelkönig)

Täuw, ik kam 'rinne, Lotting, Lotting:
(Rohrſperling zur Spatzenfrau)

De Luft is fri! De Luft is fri!
(Mit Snei u
n Winter ist vörbi!)

(Singt die Lerche)
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324 ()

5366

5700

ebenſo

6372

2537

º2904

1 356

GS9

496S

4481

's iſt leider, leider, leider!
(Der neue Graf ein Schneider)

(Lied d
e
s

Handwerksburſchen.)

Lütt Fiken, lütt Fiken
(Tau ſtraken, tau ſtricken
Js nicks för den Riken,
Den Bäcker an'n Mark)

Lat doch! Lat doch, wat willſt di grämen?
(Hanne zur Judenfrau)

Lat los! Lat los! Wat willſt du denn?
(Der Mörder zum Star)

Lat los! Lat los! Un mak en En'n!

Ach, Mudding, Mudding, nich nah den'n!
(wiederholt in Vers 2550 in derſelben Weiſe)

(Fiken z
u ihrer Mutter.)

(Dat röppt u
p

jeden Hamerſlag:) -

Man düchtig drup! Man düchtig drup!

(Dann hat ſie's gleich vernommen)

Mein Schatz, mein Schatz, willkommen!
(Sperlingslied.)

(Makt't grad a
s

d
e annern,)

Lat’t glik jug vermählen, mählen, mählen,
(Geſang der Fröſche.)

Min Lad"? Min Lad"? Wat is? Wat is ?

(Fiken.)

(Heiſnauzt ingrimmig a
n

den Ollen:)
„Man upgem akt! Man upgem akt!“

(Der Bäcker)

(Dunn röppt d
e Vagel von den Aben 'raf:)

„Min Iſaak! Min Iſaak!“

(Un e
m entgegen hüppt d
e Sprein:)

„Min Iſaak! Min Iſaak!“
(Der Star.)
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5041 „Makt up, ma kt up!“ – Ja, raup du man! --

-

(Hanner im Gefängnis.)

In ſehr humoriſtiſcher Weiſe iſ
t das Meck, meck des Schneiders

(im Liede des zweiten Wanderburſchen) eingeflochten:

3230 Und ſchrieb darum in jede Eck:
Meck, meck, meck, meck, meck, meck, meck, meck.

3239 Und, zu des armen Schneiders Schreck,

Geht's wieder los: Meck, meck, meck, meck!

3257 Un alles lachte: Meck, meck, meck!

3265 Und jedem Dirnlein frei un keck,

Das hinter ihm rief: Meck, meck, meck,
Dem ſtand e

r zu Gebote.

3274 Nein, fechtet brav, ihr Ziegenböck

Und ruft ein Mädchen: Meck, meck, meck,

(Dann küßt ſie auf der Stelle,

Ihr Ritter von der Elle)

ebenſo

3238 Da rufen alle: Geht mer weck! -

Meck, meck, meck, meck, meck, meck, meck, meck

S71 Nun, nun, d
u

reiſeſt morgen ſchon.
(Paſtor ZUHanne)

1272 Irſt känen, Vadderſch, känen, känen!
Un nahſten, nahſten dorvon klänen!

(Die Kröte zumSperling)

1695 Un denn man brav n at t, na tt, n att.
(Der Froſch.)

ebenſo

1515 Natt, n att!
Matt is dat Wafer.

(Der Poggenkantor.)

5704 Nimm hen! Nimm hen! Mihr heww ik nich!
(Ausruf d

e
s

Mörders)
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2387

49 15

3640

(893

5409

661 S

2741

Z088

2758

611

Nie nicht! Nie nicht! Nie nicht!
(Der Puter)

(Hei ſtamert wat verdutzt, verbaſ't:)
Hei wüßt von nicks, nicks von de Daht.

(Hanne vor Meiſter Wohlgemuth.)

Ne, ne! de Öllern ſündtau hart.
(Frau Meiſterin zu Hanne)

(Dunn ſingt in den Goren de Nachtigal:

Sei ſingt von de twei beiden)
Von nümmer, nümmer Scheiden

Ne, Mudding, ne, ne ganz gewiß.
(Fiken zu ihrer Mutter)

(Röppt Spatz von buten: Dau, Kriſchan!)

Numak din Stück! Nu is’t Tid! Nu ist Tid!
(Un ſegg de Swälk, nu ſüll ſe

i

kamen)

Nu wir dat Tid, nu wir dat Tid,
(Dat ſº in de Stadt herinne tüht)

(Die Sperlingsfrau zum Spatz.)

(Ne Schauw von Adebors, d
e

treckt)

Ehr Kreiſen ümmer neger, neger.

Nein, nein, ic
h

habe viel Gefühl.
(Der Spaz)

Pfui! Pfui! Du führſt hier ſaubre Reden.
(Die Küſterfrau zu ihrem Mann.)

(Un a
ll

d
e Poggen fangen a
n

tau grälen:)
Wat, wat, wat ſall dat Quälen, Quälen, Quälen?

Sin Tüg, ſin Tüg hett Kriſchan fun'n.
(Das Zeug des Ermordeten)

Sitt ſtilling! Sitt ſtilling! Dit deiht di no nicks.
(Die Spätzin z

u ihremSohne)

(De raupen all)
So 's 't recht! So 's 't recht!

(Die Vögel Kuckuck,Kiwitt uſw.)
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6339

(5747

271 ()

4876

4963

2846

935

13 10

5997

6516

5371

So ging’s, ſo ging's, mein lieber Schnut.
(Der Paſtor zu Hanne)

(De ſchellt von'n gräunen Bom herunner:)
Stah up! Stah up! Slag di de Dunner!

(Der junge Spatz zu Hanne)

('ne wille Angſt, de ward em packen)
Nu, Satan, Satan, ſtah mi bi

!

(Ausruf des Mörders.)

Kümmt Wepſtart an: Sei kümmt! Sei kümmt!
(Wepſtart = Bachſtelze.)

(De wallt tau Höcht ut düſtre Nacht)
So deip, ſo deip, un doch ſo ſacht.

(De= der Born der Hoffnung)

Un kihren din Bräuder taurügg, taurügg
(Geſangder Nachtigall.)

Tau Huſ'! tau Huſ'! wenn hei tau Huſ' doch wir!

- (Von Hanne geſagt)

„Ja, 't is ſin Hamer, 't is ſin Hamer!“
(Seggt ſwack u

n

krank d
e olle Mann.)

Un heſt du Tid, un heſt du Tid,
(Beſäuk m

i

denn)
-

(Die Nachtigall z
u

Fiken)

(Bautz! föllt d
e grote Hamer dal)

Un noch einmal, un noch einmal!

Un quatſch! un quatſch! hüppt langs den Roggen
(De o

ll

Herr Kanter von d
e Poggen.)

-

(Ik weit jo
,

dat dat Lägen ſünd.)

Un doch, u
n

doch! Ach grote Not!
(Meiſter Snut)

Un du? Un d
u

heſt m
i

dat dahn?
(Der alte Schmidt z

u ſeinerTochter)

Uns Brud! uns Brud! röppt d
e

Kuckuck lud.
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2828 Un früh, un früh, denn weck ic

k

d
i.

(Die Schwalbe, ſ. oben 2827.)

2921 (Un männig Döchting ke
k

e
m nah:

Leww woll o
k in de Firn)

Kumm trügg! Min Mudding ſeggt woll: „Ja,
Unik? Un u

k,

wo girn! -

(em– Hanner)

3464 (Dit ſall die ſmecken, Hanning Snut!)
Un denn, un d en n? – Wi warden 't ſeihn –

(Die Meiſterin.)

2849 Ik ſing d
ie

denn von Leiw, von Leiw!
(Die Nachtigall z

u

Fken.)

3543 Vel Glück, Jehann, vel Glück, vel Glück.
(Der Storch zu Hanne Nüte.)

6243 Vergew's! vergew's! Kein Wurt, kein Wurt!
(De Schatten teihn nich von ehrfurt)

(Die Judenfrau.)

Chiaſtiſche Stellung findet ſich in Vers

(Un vör d
e Minſchen ſteiht Jehann)

4930 Den Rock vull Blaud, vull Blaud d
e Hand.

5035 VUll Blaud! Vull Blau d!

(Wo kamm dat rode Blaud a
n

den'n?)
(Hanners Hammer)

143 (Un jeder hött n
u

mit ſi
n Gäuſ)

Un „wile, wile!“ geiht dat ümmer.
(Gänſeruf)

(Un treckt ſi
n Flapp noch breider dal:)

1305 Wat mi! Wat mi! Nu kk doch mal!
(Der Poggenkantor)

(Un Jochen bögt ſik fründlich dal)
(Un küßt ſin Fru und küßt ' noch mal:)

1494 Schick wider, Lotting wider, wider!



– 64 –
1488

1562

1200

4903

4869

5826

6405

6675

3254

3382

Z097

2757

(Un fluſtert liſing em in 't Uhr:
Schick wider, wider! du Hanswuſt!

(Der FrühlingswindzumSperlingsjochen)

Wer weit, wer weit, wo ik denn ligg,
(Un du liggſt mich bi mi)

(Geſang der Nachtigall)

(Ruhrſparlingſch kümmt. All in de Firn) -
Röppt ſ'

:
Wat s’t för Wirtſchaft, Wirtſchaft, Vedder!

Wat äwerſt nu? wat nu? wat nu?
(Hanne und die Judenfrau)

(Hei rappelt ſi
k

tau Höcht, e
m früſt,)

Heikikt ſik üm; wat is’t, wat is’t? -

(Hanne Nüte.) -

Wat is geſcheihn? Wat is’t, wat ist?
(Springt ſe

i

tau Höcht.)
(Hannes Mutter)

Wat's dit? Wat's dit? Wat hett hei dahn?
(Der junge Spatz)

Wohen? Wohen? – Kumm mit! Kumm mit!
(Geſpräch d

e
r

Vögel.)

(Ja, röppt d
e Wachtel, ſallſt mal ſeihn)

Wi ſtahn d
i

bi! Wi ſtahn di bi!

Un fluſtern ſacht: wo warm! wo warm!
(Gras und Blumen.)

(Und d
e lütt pucklich Snider fröggt:)

Was ſoll dies ſin? Was ſoll dies ſin?

Und wir, wir ſollten ſi
e

ernähren!
(Der Spatz über Kinderernährung.)

E
s

mögen nun d
ie Wortwiederholungen, d
ie nicht un

mittelbar nebeneinander ſtehen, folgen. Die Scheidung war auch
hier nicht ganz ſtreng durchzuführen, und manche Belegſtelle, d

ie

rein formal betrachtet, in dieſe Gruppe gehört, hätte ebenſo g
'
,

inhaltlich betrachtet, der erſten Gruppe beigefügt werden können,

Da e
s jedoch nur auf eine ungefähre Begrenzung ankam, dürfte



die folgende Ueberſicht durchaus genügen, aus der klar erſichtlich iſ
t,

daß Reuter auch die nicht unmittelbare Wortwiederholung
bewußt als ſtiliſtiſches Ausdrucksmittel angewandt hat.

So kommen vor:

5 B 5

5730

- 3 92

1749

3848

33 1 6

(Un Hanne gung von Dör to Dören
Dörch't ganze Dörp und ſäd Adjü:)
Adjüs ok, Smidtſch! Adjüs ok, Gören!
(Adjüs, lütt Pudel! Denk a

n mi!)

Adjüs ok, Unkel! Adjüs ok, Sprein!
(Nachtigall)

Of Hanner ſitt allein – ach, wo allein!
Sitt achter Slott und Rigel faſt –
(Dunn packt e

m rechtſch u
n

linkſch d
e Welt,

As Bülgen u
p

d
e wille See)

-

Ball deip in'n Grund, ball hoch tau Höcht.
(Hanne in der Fremde.)

(Un ſnappt verluren üm ſi
k ’rümmer)

Bald nah n
e Fleig', bald nahen Brümmer.

(Der Sperling)

Un banger ward dat Kind u
n banger.

(Fiken und d
e
r

Bäcker)

(Wenn ſº mit ehr runden, drallen Bein)
Herümme hüppt, bald hir, bald dor?

(Die Frau Meiſterin)

Hei hett dorbi ball weint, ball lacht
(Der WandergeſellbeimSingen)

(denn, Muſche Spatz)

Denn ſallſt du nich, „Klas“mi, ſallſt, „Schuft“mi nennen!
(Hanne Nüte zum Spat)

„So! dieſe noch und nun noch dieſe!“
(Seggt Jochen u

n

ward förfötſch trecken)
(Der Sperling beimErbſenziehen.)

De Eikbom, Herr König, d
e Eikbom is uns!

(Lied U.ONEichbaum.)

5
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2937

4332

5709

(De Snider is en narſches Krut)
En Puckel hin'n, en Puckel vören.

(Dunn nimmt de Adebor ſi
k up)

Un flüggt tau Höcht u
n flüggt ſo licht.

(Un achter e
m

d
e Vagel ſchriggt.)

Fluch! Dreimal Fluch den willen Mürder!

Dieſer Ausruf des Stars findet ſich noch a
n

anderen Stellen

in genau derſelben Weiſe, ſo 5671; 4400; 4485; 4928 und 6353.

2686

1000

1 053

5413

6216

5001

2455

2462

191

620

1712

Un nu, min Döchting, gah, nu gah!
(Fikens Mutter)

Noch büſt d
u gaud, nu bliw o
k gaud.

(Der alte Snut z
u ſeinem Sohn)

Ja, gah mit Gott, min Jünging, gah!
(Hannes Abſchiedvon ſeiner Mutter)

Mi grugt vör em, grugt vör den Mann.
(Fiken z

u ihrer Mutter.)

Dat Geld treckt an, – dat Geld höllt wiß –
(Volksgerede.)

Un doch, d
e Hamer! Ach, d
e Hamer!

(Meiſter Wohlgemuth.)

(Dat Gottes Sünnenangeſicht)

Herunne lacht, herunne lücht’t.

(de Stormwind quücht)

(Un ſtähnt u
p

ſwarte Flüchten her)

Un höllt mal Puſt, höllt a
n

u
n ſwiggt.

Hei ſtött m
it

Bein, h
e
i

tött mit Hafen
(Dat Beiſt deiht ümmer feſter packen)

(Der Bäcker und die Gans.)

Ik heww't jo leſen, heww't jo ſeihn!
(Die Küſterfrau z

u ihrem Manne)

Halw helle Luſt, halw heimlich Quälen. –

(Hanne auf der Wanderung.)
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302

1564

1262

3955

6S22

Un hollt jug man linkſch, un hollt jug tau Hand!
(Einleitung, Kinder auf der Wieſe.)

(In 't irſt rep ſº o
ft

u
t 't Finſter rut:)

Heiheit nich „Nüte,“ hei heit „Snut“!
(Hannes Mutter.)

Un hür, ſeggt Jochen, hür doch mal!
(Dit is de Krät, d

e Nachtigal.)

(Der Sperling Jochen.)

Herrje! Herr Gott! Herr Jeſus Chriſt!
(Frau Snut)

Sin Hart, dat bewt, ſin Hart, dat bed't
(Kein Herrgott is

,

d
e tau e
m red't)

(Hanne Nüte.)

Herr, röppt hei, Herr, hir is noch ein', –
(Der Ratsherr.)

Nu kümmt d
e Kirl! Dor kümmt hei, dor!

(Der Bäcker)

(Un winkt u
n röppt ſi
n

leiwe Fru:)
Kik Lotting, kik, ſo ſmuck a

s

du!

º

(Der Sperling)

Kik, Pudel, kik, wat heww ik woll?
(Fritz zU Fiken.)

Kumm, Vader, kumm! Kumm bet nah vör.
(Die Maus zum Spatz.)

Kik mal d
e Kräumels! Nahverſch, kumm!

Na kik, wo fett! Kumm 'runner, Lotte!
(Die Maus zur Spätzin.)

Na, täuw! Kumm du m
i

man vör't Brett, –
Kumm d

u

hüt abend man tau Hus'!
(Die Sperlingsfrau)

Kriſchäning, min Sähning, kumm 'ruppe, kumm flink!
(Die Nachtigall zum jungen Spaz)

(„Kikt!“ röppt lütt Luten.)
Kikt, Gören, kikt! hüt heww w

i

Stuten!
(Die Kinder a

n

Fikens Hochzeitstag)

5 k
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-

(Unſ' Herrgott kickt von baben dal:)
6808 Kumm, Hanner, 'rup! kumm 'rup, lütt Fik!

5985 „'
t

ſünd Lägen!“ röppt hei, „luter Lägen“.
(Meiſter Snut)

5831 Man wider, röppt o
ll Snut, man wider.

3146 Mit Augen braun, mit Augen blau
(Geſang des Wandergeſellen.)

141 Ne, Fiken, ne, ik dauh d
i

nicks.
(Fritz zu Fiten.)

1002 So, nu man tau! Nu, Jung, nu treck!
(Der alte Snut.)

476 Na, ſeggt d
e Ollſch, na, Gott ſe
i

Dank!
(Frau Snut)

3971 Ne Päding, ne, dat kann nicht ſcheihn,
(Denn ſitt lütt Fifen ganz allein.)

(Der junge Spatz zur Nachtigall.)

5180 O
,

nicks nich, Vader, nicks nich ist:
(Ik heww m

i

man ſo ängſten müßt.)
-

(Fiken z
u ihrem Vater)

1981 Pfui, junge Burſ, pfui! ſchämen S
'

ſik!
(Die Wirtin z

u

Hanne)

1421 O pfui, ſeggt Sperling, pfui dich, Lotte!

- (Der Sperling z
u ſeiner Frau)

4867 Pfui, gah nah Huſ'! Pfui, ſchäm' di wat!
(Weckruf d

e
s

Finken.)

972 Holl rein d
e Hand und rein dat Hart.)

(Der Vater Hanners.)

4181 Still, ſeggt d
e Adebor, ſtill! Kinnings, ſtill!

959 Süh ſo, min Sähn, ſüh ſo ist recht!
(Der alte Snut.)

1341 Schweig, Muſe! ſeggt unſ Jochen, ſchweig!
(Der Sverling)
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2068

5895

3342

S12

2222

2769
2770

689

1042

2029

4019

48 l 5

6245

(En Kumpelment möt allemal)
Stramm ſneden ward'n un ſtramm ok ſitten.

-
(Frau Snut)

Na, ſprich doch mal! Was is dich denn?
Sprich, Lotte.

(Der Spatz zur Späzin)

Slap woll, Jehann, ſlap woll, min Kind!
(Der Abendwind.)

Still, Kinnings, ſtill! De Herr Paſtur!
(Volksmenge)

So, rep hei, ſo! - Hir drap ik jug!
(Der Schmiedegeſele)

Trink mal, mein Sohn, trink aus den Wein.
(Der Herr Paſtor)

(Un as ſe
i

nu heranne kemen)

Dunn deinert all'ns twei breid, twei lang.
(Ankunft d

e
r

Vögel)

(Ich habe euch die Katz gewieſen)

Und auch den Häwk, und auch den Wih!
(Der Spatz z

u ſeinen Kindern)

Un nu, Herr Nüte, nu adjüs!
(Der Küſter z

u

Hanne)

Un nu, adjüs! Un ſchriw o
k mal!

(Frau Snut zu ihrem Sohn.)

lln nu, min Sähn, u
n

nu gu'n Nacht!
(Die Wirtin z
u

Hanne)

Un nu, leiw Päding, n
u adjüs! (vgl. 689.)
(Die Nachtigall zum Jungpaz)

Un halw in Wut un halw verwunnert
(Tellt h

e
i

ſi
n

Strafen grimmig hen.)
(Hanne)

Un ümmer düſtrer, ümmer höger

(Teihn ſi
k ſin Schatten ſwart tauſamen.)

Un ümmer greller, ümmer neger

(Süht hei den Blitz heranner kamen.)
(Hanne v

o
r

Gericht)
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3089 Un ümmer dichter, ümmer höger

(Dreiht ſi
k

d
e Tog tau'm Hewen 'rup)

(Der Zug der Störche.)

1469 (Frilich is dat wohr)
(In meiner jungen Kreatur) 4

Steckt viel, ſehr viel erbſündliche Natur.
(Der Sperlingsjochen)

(Hei müßt Soldat ward'n äwer Johr)
1130 Weck ſeggen Dreiguner, weck Huſor.

(Die Dorffrauen.)

1494 Schick wider, Lotting, wider, wider!
(Der Spat)

4012 Wat's dit? röppt Nachtigal, wat's dit?

4911 Wat is hir los? Wat is geſcheihn!
(Meiſter Wohlgemuth)

(Doch niglich bliwwt d
e Ollſch beſtahn:)

5867 Wat is 'e los? Wat is paſſiert?
(Frau Schmidt)

5727 Wo dit woll möt? Wat dit woll heit?
(Die Nachtigall.)

6427 Un wider leſt hei, ängſtlich wider.
(Der Bürgermeiſter)

6701 Willkommen, ihr Freunde, willkommen!
(Der Spatz begrüßtſeineGäſte.)

Zu dieſer Wortgruppe gehört dann noch

die Anapher.

Man verſteht darunter aufeinander folgende Verſe mit gleichem
Wortanfang; e

s iſ
t

alſo auch eine nicht unmittelbare Wort
wiederholung und daher dieſer Gruppe anzuſchließen. Beſonders
häufig kommen natürlich aufeinanderfolgende Versanfänge mit ik

und u
n vor, von denen in der folgenden Aufzählung nur ganz

wenige aufgeführt ſind. So beginnen z. B
.

allein im erſten
Kapitel die Verſe 135–138, 143–149, 209 214, 244–-248,
289–291 ſämtlich mit un, ganz zu ſchweigen von dem einfachen
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un, das ſich in dem genannten Kapitel allein 22 mal findet. Es

iſ
t

daher – wegen der vielfachen Wiederholung der einzelnen

Anapher – im folgenden von der Vollſtändigkeit abgeſehen und

nur e
in ungefährer Uberblick gegeben worden, und zwar der beſſeren

Uberſicht wegen in alphabetiſcher Reihenfolge.

3587 Bald ſpringt ſe
i

nah d
e Schockelor,

Bald möt ſe
i

nah d
e Waffeln ſeihn.

(Frau Meiſterin)

Der Altgeſelle kleidet ſeine Rede in Anapher e
in und ſpricht:

4786 Das ſei geſagt zum erſten Male,
Das ſei geſagt zum andern Male,
Das ſei geſagt zum dritten Male
(Bei der Buße mit Gunſt!)

(Lütt Fiken müßt doch möten, häuden,)

346 Dat Dürten ſi
k

nicks föllt taunicht,

Dat Fritz nich mit d
e Ax ded ſpelen

Dat Korl un Ludwig ſi
k

nich ſlogen.

1524 De Adebor, d
e Adebor,

De Adebor, d
e is nich dor. (

313 De ein, d
e kunn nich richtig ſnacken,

De nennten ſe
i

denn Stamer-Fiken,

De anner hadd wat lange Hacken,

De nennten ſ' dornah Piphack-Fiken.

Unkengeſang)

1647 De is dat! De! röppt Sparlings-Lotting,

De mit dat grote Growwbrod Botting.

(Un Kriſchan ſeggt: Bliwwt d
a
t

ſo bi)

5298 Denn geiht ſ tau Grun'n,

Denn geiht ſe
i

gänzlich vör d
e Hun'n.
(Der junge Spaz)

(Ast Sommer würd n
u Frühjohr was)

2 Dunn drewen ſ' ehr Göſſel in't gräune Gras,

3 Dunn ſprungen d
e Gören.

(Einleitung)

1997 Gahn Sei den Kirl hübſch u
t

den Weg,

Gahn S' nich mit e
m deſülwig Trad'.

(Die Wirtkn z
u

Hanner)
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5300

6777

4076

4 197

5042

37 64

5403

3106

2826

Gevadder! red’t uns Jochen mang,
Gevadder, ja

,

e
s iſ
t

e
in Jammer.

(Der Sperling.

(De Draußel ist, ſe
i

ſingt ſo ſäut:)
Heigung a

s Burß, h
e
i

kümmt a
s Mann,

Hei höll in Leiw tru tau d
i

u
t.

Hei künn 'n
e

Murddaht glik begahn,
Hei künn ſi

k mit den Düwel ſlahn.
(Vom Sperling geſagt.)

Holl wiß! röppt h
e
i

u
t drange Boſt

Holl wiß! u
n

wenn 't din Lewen
(HanneNüte.

k bün d
i gaud ja ümmer weſt,

k bün din beſte Fründ von allen. -

(Der Storch zumFroich.)

(Wild ward h
e
i

a
n

d
e Dören ſlahn:)

(Ik bün 't nich weſt! Ik heww 't nich dahn!

Ik bün 't nich weſt!

J J

(Hanne Nüte.)

Ik heww ſihr grotes Unrecht dahn,
Ik möt bi Sei ut Arbeit gahn.

(Hanne zur Meiſterin)

„Ik kann nich!“ weint lütt Fiken ſtill,
„Ik kann nich, Mudding, wenn 'k ok will.“

(Holt! röppt Jehann. Ji dummen Kläſ')

Ii wullt jug äwer m
i

monkieren?Ji wullt m
i iſt dat Wannern lihren?

Ii wullt m
i

hänſeln, wullt m
i

plücken –
(Hanne zu ſeinemWandergeſellen)

Kik Fiken, ki
k

Pudel deſ ſäben ſünd min!
Kik Fiken, kik Pudel! di's unſ o

ll grag Gaut.
(Fiken und die Kinder)

Lütt Fiken, lütt Fiken, d
u

büſt d
e beſt!

Lütt Fiken, lütt Fiken, ik treck mit d
i.

(Die Schwalbe.)
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Der Geſellengruß Mit Gunſt kommt beſonders häufig vor

ſo in der Anapher

S60

ebenſo

] SS6

oder

1951

Mit Gunſt, iſt Schmiede-Herberg' hier?
Mit Gunſt, iſt der Herr Vater nicht zu Hauſe?
Mit Gunſt, iſt die Frau Mutter nicht zu Hauſe?
Mit Gunſt, iſt der Herr Bruder nicht zu Hauſe?
Mit Gunſt, iſt die Jungfer Schweſter nicht zu Hauſe?

(Hanne Nüte )

Mit Gunſt, wenn hei von Hus wir gahn,
Mit Gunſt, wat hei för'n Landsmann wir.

(Der Wanderburſch z
u

Hanne)

-

(u
n

Hanner ſeggt tau den Geſellen)
„Mit Gunſten, nein! Ein Hundsfott tut es!“
„Mit Gunſt, haſt d

u

noch etwas gegen mich?“

„Mit Gunſten, nichts als Lieb und Gutes.“

Derſelbe Handwerksgruß findet ſich noch am Anfang der Verſe
1867, 1878, 1883, 1889, 1893, 1895, 1922, 1934, 1936, 1939
und 1947.

1553

981

5966

5030

(Dat is de ſäute Nachtigal)
Sei ſingt von d

e twei beiden,

Sei ſingt d
e olle Melodei,

Sei ſingt von Scheiden u
n Meiden.

(Drei Johr, dat is ne korte Spann)
(Wenn ein ſe

i

ſüht von achter an;)

Sei ſünd tau lang, üm ' tau verlieren;
Sei ſünd tau kort, üm uttaulihren.

't ſünd Lägen! Wat ſº ok ſeggen mägen,

't ſünd Lägen! Utgeſtunkene Lägen!
(Der alte Snut)

Vel Minſchen hett hei üm ſi
k ſeihn,

Vel Minſchen wiren in de Kamer.
(Hei= Hanner)

Vöräwer treckt was Adebor,

Vöräwer treckt was Nachtigal
(Un Draußel un de annern all.)



– 74 –
2 108

259

B 180

668

737

3304

5492

6705

6824

63

Wat heſt, wat heſt denn uptauſniden?
Wat häſt för Gäſt
(Up dine Köſt?) (Der Rohrſperling)

(„Kik,“ röppt Fritz)
„Wat hett Hei för 'ne gele Büx!“
„Wat hett Hei för 'ne timpig Mütz!“
(Röppt Jochen Boldt)

Wat kümmert 't uns, wo 't ’rute kümmt,
Wat kümmert 't uns, wo ’t ſtimmt?
- (Die drei Wanderburſchen.)

Wat was ſei fründlich, leiwlich ümmer,
Wat was ſe

i

ſtilling üm m
i

'rümmer.
(Hanne über Fiten.)

(Ei, ei
,

das iſ
t ja wünderſchön!

Am erſten Mai auf Reiſen gehn,)
Wenn neu erwacht iſt die Natur,
Wenn alles grünt und alles blüht.

(Der Herr Paſtor.)

Wer hett e
m plegt,

Wer hett e
m hegt,

(Dat heiſine Bläder ſo luſtig rögt?!)
(Lied vom Eichbaum)

Willſt d
u

d
i

a
n

din Kind verſünnig'n:

Willſt du dat Kind in 't Unglück ſtöten?
(Der alte Schmidt z
u ſeinerFrau)

Un allens lacht, u
n allens ſingt,

Un allens danzt, u
n allens ſpringt;
(Von den Vögeln geſagt.)

Un höllt e
n Stuten hoch in En'n

Un höllt e
m wiß mit beide Hän'n.

(Die Kinder a
n

Fikens Hochzeitstag)

(De Strahl, d
e ſpelt in 't kruſe Hor)

Un küßt d
e

weike Back geſund

Un küßt den roden, friſchen Mund.
(Der Sonnenſtrah l)
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(Hei ſitt un ſitt un ſimmeliert)

485 Un ob hei 't ſo woll klauk anfüng,
Un ob dat Mudder ok woll litt.

(Der alte mut)

4974 Unſchüllig bün'k, bi minen Lewen!
Unſchüllig bün'k vör Gott in 'n Hewen!

(Hanne Nüte.)

-

15.10 Un üm den Kahn, dor rätert dat,
Un üm den Kahn, dor plätect dat.

4452 Un wat de Sprak von Fluchen weit,
Un wat de Haß von Gift un Gall
(Un watt an Elend gewendeiht,
(Dat flucht ſe

i

all) (Die alte Judenfrau)

5986 Un wedder klingt d
e Hamerſlag,

Un wedder ward hei 't Iſen faten,
Un wedder red't hei vör ſik her.

(Der alte Snut)

6269 Unſ' Herrgott, d
e verlett e
m nich!

Unſ' Herrgott hett vel duſend Hän'n.
(Em– Hanne)

Als Beſonderheit wäre noch Vers 746f. zu erwähnen, wo
auch Anapher vorliegt, jedoch in der Weiſe, daß im zweiten Vers
der Anfang plattdeutſch wiederholt wird, während im vorhergehenden

Verſe hochdeutſche Redeweiſe angewendet iſt:

746 Trink aus mein Sohn, trink aus den Wein,
Drink man, min Sähn, ik ſchenk di wedder in!

(Der Herr Paſtor z
u

Hanne)

In der nachfolgenden Uberſicht ſind alle nicht ganz gleichen
Wortwiederholungen angeführt, d

ie

man teilweiſe auch der
vorhergehenden Gruppe anſchließen könnte. Um d

ie nochmalige Auf
zählung zu vermeiden, ſind nur d

ie neuen Belegſtellen, d
ie

ſich in

der vorhergehenden Gruppe nicht finden, angeführt.

2840 (Un niglich kikt d
e Nachtigal)

Un hüppt den Weg Buſch up, Buſch dal.
(auchAnapher)
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Ik bün jo din Tanten, din Päding jo bün'k.
(Die NachtigallzumSperling)

Bald wellt hei up, bald wellt hei dal.
(Der Born der Hoffnung)

Dat is de Stimm, dat is de Lud;
(De hei in jenne Nacht hett hürt!)

(Der Mörder)

Doch dat hei nah de Gelgaus ſüht,
Nah de o

ll Gelg aus, nah den Tater.
(Die Spätzin über ihren Spaz)

Doch dat's vörbi, dat's rein vörbi.

De Vagel klagt, de Vagel ſchriggt.
(Der Star)

Dat was 'n.e Luſt, dat was 'ne Häg,
(As Muſbuck ſi

k ſi
n Sloß beſeg)

Du büſt nu bannt, d
u büſt nu bun'n.

Em ward ſo ſwack, em ward ſo mäud.
(Hanne nachdemTrunk)

Em was ſo wirr, em was ſo weih.
(Hanne im Gefängnis.)

Ehr einzigſt Kind, ehr einzigſt Sähn!

- - (Die alte Judenfrau)

Geiht hei tau twei, geiht hei tau drei.

Herut mit di! ’rut ut de Dör!
(Der alte Snut)

Hett mi wat drömt? – Hett’t mi wer ſeggt?
(Hanne)

Hewwt ji't miſeggt? Hewwt ji't miſungen?
(Hanne)

Dor liggt hei denn u
n löppt hei denn.-

(Hanne)
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Ja, ja
,

hir was't. Hir was da, hir!
(Der alte Snut.)

Dor liggt hei, ligt hei in de Gruft.
(Der Kiebitz.)

(Un wider leſt hei, ängſtlich wider:)
'ne Murddaht hir, 'ne Murddaht dor!

(Der Bürgermeiſter)

(Un wat d
e Richter fragen deiht)

Ob ſ' dit nich weit u
n dat nich weit.

(De Welt, d
e ſung e
m in de Uhren:)

Nu ängſt di man, n
u quäl d
i

man

Sin Vader ſüs, ſin Moder ſüs,
(De ümmer bi e

m weſen is.)

Sei red’t von dit, ſei red’t von dat.
(Fikens Mutter)

(Dat is en halwen, gollnen Ring)
Un’t is ſo blink, un 't is ſo blank.

(De Bäcker ſchregelt langſam wider)
Un dacht an wat un dacht an nicfs.

Nu, Mudder, kumm! Nu 'ranner fix!
Nu fix heran, ji leiwen Gören! .

(Der Mäuſevater)

Vertell m
i

von d
it

u
n vertell m
i

von dat.
(Die NachtigallzumJungſpak)

Wat is't mit em? Wat is mit e
m geſcheihn?
(Hanne hört die Spracheder Tiere)

Wat helpt m
i

Gaud, wat helpt m
i

Geld?
(Das Rebhuhn.)

Wat hett hei ſeggt? Wat hett hei dahn?
(Hanne.)

Wat äwerſt nu? Wat nu?
(Hanne)
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Nu, ward dat 'ne Köſt irſt, nu, ward dat 'ne Luſt!
(Nu ſall 't irſt 'ne richtige Kindelbir ſin)

(Der Sperling.)

Ob 't ſo woll müßt, ob 't ſo woll güng.
(Der alte Snut.)

(De olle Fru, de hürt de Stimm')
Sei kickt tau Höcht, ſei kickt ſi

k

üm.
(Die Judenfrau.)

Sei ſitt in Lumm, ſei ſitt in Plün'n.
(Unkengeſang.)

So'n Pack, ſo’n Pack, ſo'n ſchawwig Pack!
(Der Poggenkanter.)

Un all'ns is Luſt un all’ns is Freud!

Un föll't diſwor, un föll’t di hart,
(So heſt du 't nu verwun'n.)

(Die Nachtigall zu Hanners Mutter.)

Un 't freut uns ſihr, un 't freut uns hüt.
(HannersMutter.)

Unſitt 's in Lum'm, un ſitt 's in Plün'n,
(Ja, olle Unk, ik will ſe

i

win'n.)
(Hanne.)

Un wat ehr ahnt un wat ehr ſwant
(Dat ſchüchert furt d

e Sommerdag)
(Lütt Fiken)

(Dunn ſtamert hei ut't Mul herut:)
Verfluchtes Dirt, verfluchtes Flag!

(Der Bäcker.)

Wat will hei denn? Wat meint hei denn?
(Die Vögel)

(Von Mund tau Mund flüggt grell dat Wurt)
Wer hett dat dahn! Wer hett 't verbraken?

Wir ziehn zu zwei, wir ziehn zu drei.
(Lied der Wanderburſchen.)



3742 Wo is dat ſcheihn? Wo is dat kamen?
- (Hanne,Selbſtgeſpräch.)

(Hei gnurrſcht tauſamen mit de Tähnen:)
6329 Ik bün hir frömd, wo ſüll ik ſ' ken'n?

Wo ſüll ik de woll kennen känen?
(Der Mörder.)

Es ſe
i

noch auf d
ie ablautenden Wortwiederholungen

hingewieſen, die Reuter nicht ſtilgemäß zu ſein ſcheinen, denn e
r

wendet ſi
e nur äußerſt ſparſam an; ſo kommt vor:

4010 Un’t is ſo blink, u
n 't is ſo blank,

3460 Enſmuckes Wiw, ſo blink u
n blank

(So nett u
n

ſauber baben u
n un'n)

oder

933 De Vörſlag klimpert pinke – pank,
auch der Anfang des Kinderreims gehört hierher:

9
2 Pipen, Papen, Paſterjahn (vgl. unten).

Beſonders häufig wendet Reuter die Wortwiederholung in der
Vogelſprache an, viel häufiger als b

e
i

den Erzählungen der
Menſchen. Zur beſſeren Uberſicht und Veranſchaulichung ſind daher
noch einmal die Stellen der Wortwiederholung aufgeführt, die
ſich auf das Leben der Tiere beziehen, und zwar in der Reihen
folge, wie ſi

e in der vorhergehenden Gruppierung ſich vorfinden.
Die Vögel allgemein -

2357, 5362, 2822, 2821, 6675, 5368.

Die Lerche 3385, das Rebhuhn 3692, die Wachtel 2414, 2354,

der < pecht 3426, der Hahn 2302, der Puter 2387, die Gans
2239, die Bachſtelze 6747, der Holzhäher 5372, der Fink 4867,

die Schwalbe 1828, 2828, 2826, der Storch 5355, 6711, 3476,
4197, der Rohrſperling 2102, 2106, 2100, 2108, der Kiebitz 2499,
4175, 2518, 2498, 2490, 4169, 2493.

Beſonders häufig werden die Reden des Sperlings, der Nachti
gall oder des Stars angeführt, ſo kommt vor:
Der Spatz 1752, 1492, 2738, 2336, 1575, 5098, 5300,

1395, 1253, 2872, 1356, 2741, 1402, 5136, 2485, 1261, 1465,
2486, 6734, 6618, 2758, 2833, 4065, 4862, 6405, 2757, 3848,
2420, 6701, 1564, 2737, 1262, 3971, 1421, 1341, 1459, 2770,
1469, 1494, 5298.
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Der Star 5548, 6044, 4393, 5691, 6352, 4968, 4481,

5701 (vgl. auch 5671, 4400, 4485, 4928, 6353).

Die Nachtigall 1562. 1558, 2847, 5625, 2884 1562, 859,
6893, 5730, 1560, 2876, 5629, 2849, 3956, 3957, 3955,
4019, 5727.

Außerdem kommen noch vor: die Mäuſe 5074, 1365, 1227,
5071; und die Fröſche 1310, 1687, 1268, 1525, 1534, 1532,
1518, 1515, 1536, 1695, 1306, 1689, 1307, 1521, 3543, 1695,
l 272 Und 1305.

Eine weitere Eigentümlichkeit der Reuterſchen Muſe ſind
äußerdem beſondere Redensarten, die in dieſer Weiſe nur im
plattdeutſchen Sprachgebrauch vorkommen, wie z. B. eine Frage
fragen, eine Tat tun uſw.

So ſteht Vers
456 (Jung knöp den Rock di tau un hal din Mütz)
Un nimm de Karr un karr nah Smidt's.-

(Hannes Mutter.)

oder

926 (De Püſter-Jung treckt vör Gewalt)
De Püſter puſt, a

ll

wat hei künn.
(In der Schmiede.)

(Dat is de olle Smädgeſell:)

5
7

1
4 De hett dat dahn, d
e ded d
e Daht!

(Ruft der Schneideraus.)

3364 (Na, täuwt! w
i

will 'n uns wider ſpreken)

Ik ward jug mal e
n Sticken ſteken.

(Der Schmiedegeſelle.)

3820 (Ik ward d
i

doch för dine Släg')
Mal ſteken einen ſchönen Sticken.

(Der Schmiedegeſelle.)

Hierher gehört auch:
1062 Ik bidd d

i,

wat ik bidden kann,

(Nimm d
i

kein utländſch Frugensminſch!)

(Die alte Frau Snut)

(Un rep mi, ik ſüll rute kamen.)
5192 Dat dedik denn, u

n a
s ik’t dahn

(lln wull an mine Arbeit gähn)
(Fiken.)

\
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120 Un deihſt du 't

, Fritz, denn deihſt du recht.

1403 Ich frag, o
b

keiner fragt hir hett?-
(Der Spatz.)

5427 Oll Smidtſch möt gahn u
n a
s

ſei geiht,

(Ward ſe
i

doch ehr o
ll

Nahwerſch drapen.)

3362 (Ja, gaht man! röppt d
e Kirl ehr nah,

Kann ik nich gahen, wo ik gah?
(Der Schmiedegeſelle.)

5197 Un wenn ik müggt, wat hei woll müggt,

(Denn künn ik Fru in 'n Huſ' dor ſpelen.)

(Fiken)

2880 Un wenn hei tüht, denn lat em teihn
(Hei ward mal wedder kamen.)

(Die Nachtigall.)

ferner

5416 Mi grugt vör em, ward vör em gräſen.
(Fiken und der Bäcker.)

3338 (Un will hei lachen, ward't e
n Weſen)

Dat jeden grugen würd u
n gräſen)

(Der Schmiedegeſelle.)

Anklänge hieran finden ſich in der Sprechweiſe der Zünfte,
wo der Altgeſelle ſagt:

4783 Schweigt einer jetzt, ſo ſchweig' er auch hernach.
und

4818 (De Oltgeſell ſteiht up: Mit Gunſten, wenn)
Niemand mehr etwas weiß, ſo weiß ic

h was.

An dieſer Stelle ſe
i

auch auf die Sprichwörter und ſprich
wörtlich gewordenenRedensarten des Gedichtes hingewieſen. Frei
lich hat Reuter einen Teil der Redensarten aus dem Sprachſchatz über
nommen, zuweilen auch aus der Bibel und aus Goethes „Fauſt“ faſt wört
lich wiedergegeben, die meiſten der Redensarten ſind aber erſt durch das
Reuterſche Gedicht weiteren Kreiſen bekannt geworden und ſo in

den Sprichwörterſchatz des Volkes gewandert. Im folgenden ſind
daher auch alle Redensarten, die nur irgendwie a

n

das Sprichwort
erinnern, mit angeführt, um zu zeigen, wie ſehr Reuter in die

-

6
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Gedankenwelt und das Gefühlsleben des niederdeutſchen Volkes
eingedrungen war,

So ſagt der Spatz
3875 Der liebe Gott ernährt die Raben

Und zählt uns Sperlings auf dem Dache.
in Anlehnung an das Bibelwort Lukas 12, 24. „Seht die
Raben . . . . und Gott nährt ſi

e

doch“

und Lukas 12, 6 . . . . „und doch iſ
t

vor Gott nicht e
in einziger

von ihnen (Sperlingen) vergeſſen.“

Oder e
s heißt

2469 (Un eine Stimm' röppt dörch d
e Welt:)

Ik bünn e
n iwrig u
n

e
n zornig Herr!

wobei man unwillkürlich erinnert wird an Stellen, wie 2. Moſe 20, 5b,
„Ich, der Herr dein Gott, bin ein eifriger Gott.“

endlich lautet

4514 (Dunn röppt ſe
i

düdlich, lud u
n fri:)

Ja, Og' üm Og' un Tähn üm Tähn!
(Die alte Judenſrau.)

m Anſchluß a
n

die Bibelſtelle: „Auge um Auge, Zahn um Zahn“

(2
.

Moſe 21, 24a.) -

Einmal wird auch aus Goethes Fauſt I (Vor dem Tore) eine
Stelle zitiert, die beſonders humorvoll beim – Storch klingt:
2444 Hier bin ich Menſch, hier darf ich's ſein! – –

Aus der Ballade „Leonore“ von Bürger iſ
t

d
ie

Zeile „Hin

iſ
t hin, verloren iſ
t

verloren!“ ins Plattdeutſche überſetzt, e
s heißt

nämlich

2045 (De Welt, d
e ſung e
m in de Uhren:)

Wat hen is hen! – Verluren – is verluren!
An Sprichwörtern und ſprichwörtlichen Redensarten

ſeien erwähnt:

(Na, Hanne lacht in ſinen Sinn) -

2954 Un denkt: Ii brockt jug ſchön wat in.
(Leig' nich! Geſtah dat ihrlich in!)

2629 Wer leigendeiht, de ward o
k

ſtehlen.



2150 De hett ſo vel, röppt Lotting ut de Dör,
So vel, dor kann ein Swin mit mäſten.
-

(Die Sperlingsfrau von der Gans.)

2140 Ne, wat tauſamen hürt, dat hürt tauſamen.
(Der Spatz.)

3911 (Doch wenn hei ehr ok folgen deiht)
Un ehr ok up den Brennen ſitt.

. (Die Spätzin über Fiken unddenBäcker)

Dieſe ſprichwörtliche Redensart bedeutet ſoviel wie: Jemanden
unaufhörlich verfolgen, ihm keine Ruhe laſſen; auch in der Form:
ik ſitt up den Brennen, ich brenne darauf, kann es nicht er
warten – kommt ſie vor. (Vgl. die Anmerkung in Grubes Reuter
Ausgabe).

5550 För Lumpen dauhn ſik Lumpen ſchicken.
(Der Bäcker.)

6051 De is mit alle Weigen weigt,
(Un gauden Rat hadd hei för jeden.)

(Der Star über den Kanarienvogel)

3822 Wi heww'n e
n Häuhnken noch tau plücken.

-

- (Der Feierburſche.)

2141 (Ik bün ſüs ſihr för adeliche Damen)
(Doch unner Umſtän’n hett 't ſin Mücken)
Mit de Ort is ſlicht Kirſchen plücken.

(Der Spatz.)

1315 Unſitt u
n ſeggt: Natt bliwwt doch natt!

(Der Poggenkanter:)

1655 Un ſallſt mal ſeihn, d
e Slüngel ſchafft)

(Sik u
p

ſi
n

dämlich Wanderſchaft)

(As Brud ſo 'n olles Schätzſchen an,)

De 'n in de Arwten ſetten kann.
Hei is en Klas u

n bliwwt e
n Klas.

(Der Spatz über Hanne.)

1368 (Wer ſi
k mang Ehlüd' will menglieren)

De ſtellt ſi
k tüſchen Bom u
n Bork.

(Der Mäuſevater.)

6-k
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2759

2631

26Z6

2774

2ZZZ

2294

2213

6698

2231

2322

2837

2663

(Nein! nein! Ich habe viel Gefühl)
Doch was zu viel iſt

,

iſ
t

zu viel!
(Der Spatz.)

(Schint o
k din Laſt di mal tau hart)

(Fat driſt man tau, bet' 't beter ward)
Dörch Murren ward kein Arbeit lichter.

Dörch Snacken ward kein Schaden heil,
(Hei ward man ſlimmer, gröter bloß)

(Fikens Vater)

(Merkt euch den Grundſatz für das Leben:)
Nehmt alles, was ihr kriegen könnt!
Aus Großmut wird kein Brot vergeben,
Und 's ſchmeckt am beſten ungegönnt.

(Der Spatz zu ſeinenKindern.)

Hir hackt hei faſt, hir kamm hei in de Tint
(Un rew d

e Hän'n ſi
k ſihr verlegen)

- -
(Der Sperling bei der Taufe.)

(Wull Spatz ſin Kinner hewwen döfft)
Den müßt hei man d

e Segel ſtriken,
(Süs wir dat mit d

e Döp vörbi).

Na denn man tau! De Hauptſak bliwwt d
e Nahrung.

(Der Kanter Hahn.)

(Sin brune Snipel ſitt ſo glatt)
As hadd d

e Bull e
m lickt.

Denn mit ehr Kirchengahn is’t ok man ſwack.
(Von der Droſſel geſagt.)

(Ruhrſparlingſch blot un Heſterſch ſnacken)
Sik Lifdürn' a

n

d
e Tung noch an.

(Die Vögel auf der Spatzentaufe

Un fleig' nich tau tidig, ſüs frett di de Katt.
(Die Sperlingsfrau.)

De Stähner hett wat, nich d
e Prahler.

(Fikens Mutter)



– 85 –
(Un ümmer Müſ' för alle Dag

5572 Dor kriggt en Lüſ jo in de Mag.
(Der Storch.)

Auch auf die Ausdrücke

„aus Rand und Band kommen“:
4837 Geſellſchaft kamm ut Rand un Band,

oder

„vor die Hunde gehen:“

(Un Kriſchan ſeggt: Bliwwt dat ſo bi)
(Denn geiht ſ tau Grun'n)
Denn geiht ſe

i

gänzlich vör d
e Hun'n.

ſe
i

in dieſem Zuſammenhange hingewieſen.

Sehr bekannt iſ
t

endlich das ſprichwörtliche Scherzwort

2426 Nachtigall, ich hör dir laufen,
Aus das Bächlein tuſt du ſaufen –

geworden,

Anklänge an das Volkslied.

In das Gedicht ſind ferner viele Liedchen eingeſtreut, d
ie a
n

das Volkslied anklingen, ſo der Geſang der Fröſche

1515 Natt, natt!
Matt is dat Water.
Wat drögere Städen!
Hirſünd w

i

taufreden, freden, freden.
Kein Katt un kein Kater

Hett uns tau befehlen, tau quälen;

d

Fri kän'n w
i

grälen, grälen, grälen.
OO(W

1524 Kein hett e
n Quark uns tau befehlen!

De Adebor, d
e Adebor,

De Adebor d
e is nich dor,

Wi känen grälen, grälen, grälen.

oder der Unkengeſang

1532 Duk unner, duk unner! En Königskind

Is hir mal vör Johren verdrunken;
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An'n Grun'n, an Gun'n, dor ſitt ſ' un ſpinnt;
Sei's Königin von uns Unken.

1536 Sei ſitt in Lum'm, ſe
i

ſitt in Plünn
In'n Sump u

p

deipen Grun'n;

Wer unſe Königin will win'n,
Küß driſt ehr u

p

den Mun'n!

oder ganz ähnlich

1699 In Lum'm ſitt ſ' un Plün'n,
En Schatz u

p
Hartens Grun'n;

Wer deſen Schatz will win'n,
De win'nt em, wenn hei wun'n
Den Kuß von ehren Mun'n.

und kurz vorher findet ſich

1687 Wat, wat, wat ſall dat Quälen, Quälen, Quälen?
Wat trecken, wat wannern?

Makt grad a
s

d
e annern,

Lat 't glik jug vermählen, mählen, mählen –

Un danzt u
p

d
e Delen,

Up Tehnen, u
p

Hacken:
Lat 't Kauken tau backen

Achter'n Aben dat Fatt;
Un denn man brav natt, natt, natt!

Dat darw u
p

'ne Hochtid nich fehlen, fehlen, fehlen.

Ahnlich, wie im Tierepos und in der Fabel werden auch hier
die Tiere als denkende und ſprechende Weſen eingeführt, und ſo
ſingt z. B

. – durchaus dem Volksempfinden entſprechend, die Nachtigall
„de olle Melodei, ſe

i ſingt von Scheiden u
n Meiden:“

1556 Adjüs, adjüs! – Ik denk a
n d
i –

Un ſall ik d
i verlier'n,

Adjüs, adjüs! – Denn denk a
n mi,

An mi, din lütte Dirn!
Un kihren din Bräuder taurügg, taurügg,

Un ſälen m
i

grüßen von d
i,

Wer weit, wer weit, wo ik denn ligg,

Un d
u liggſt nich b
i

mi!

ähnlich weiter unten der Scheidegruß der Nachtigall

1677

-

Adjüs, adjü!

Kihr bald, kihr bald taurügg!
En leiwes Hart, dat ſleiht för di
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So ſäut, ſo ſäut, ſolat, ſo früh;
Dat lett di nich, dat lett di nich,
Dat tüht, dat tüht di ümmer t' rügg:

Kihr bald, kihr bald untröſt ſin Weih,
Kihr bald, kihr bald, ihr 't Hart intwei!
Hanne Nüte, Hanne Nüte, kihr bald!

Selbſt der Sperling ſchwingt ſich einmal zu einem Liede auf;
ſo heißt es

1348 Des Morgens halber vier
Tret ic

h

aus meiner Tür!
„Adieu, mein Schatz, will ſchweifen,
Durch Felder, Wälder ſtreifen,

Ein freier Kavalier.
Bin abends wieder hier.“

Und wenn ic
h

kehr zurück

Und leiſ' die Klinke drück,

Dann hatt ſie's gleich vernommen:
„Mein Schatz, mein Schatz, willkommen!“
Der Riegel fliegt zurück.

O Muſ'buck, welch ein Glück!

In dieſem Zuſammenhange ſe
i

auch auf die alten Kinderreime

hingewieſen, die ſich vereinzelt finden. So ſingen d
ie Kinder im

Frühjahr, wenn die Weiden in Saft ſchießen, beim Flötenſchneiden:

9
2 Pipen, Papen, Paſterjahn,

Lat d
e widen Fläut afgahn,

Lat ſ' ok nich verdarwen,

Lat ſº recht luſtig warden.

An anderer Stelle findet ſich der Ruf a
n

den Storch

3552 Adebor, d
u Rauder,

Bring mi'n lütten Brauder!
Adebor, du Neſter,

Bring' mi'n lütte Sweſter!

Ferner wird der Kuckuck angerufen

2430 Kuckuck an'n Hewen,

Wo lang ſall ik lewen?
oder der Kiebitz

2432 Kiwitt, -

Wo bliv if?
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In'n Brummelbeernbuſch
Dor ſing ik

,

Dor ſpring ik
,

Dor heww ik min Luſt.

Gewiſſe Ähnlichkeit m
it

den Volksgeſängen zeigt auch das ein
gefügte Wanderlied

3134 Die Wanderſchaft iſ
t

ſchöner doch

Als ſitzen ſtill zu Haus;
Und weht der Wind ins Armelloch,

Er weht wohl wieder 'raus. uſw.

In den ſpäter ſich anſchließenden drei Liedern der Handwerks
burſchen wird ſchon e

in

mehr balladenartiger Ton angeſchlagen,
doch kommen auch vereinzelte Verſe vor, d

ie

recht bezeichnend für
das Volkslied ſind, wie z. B

.

in dem erſten Wanderliede

3201 Meine Lieb zu ihr, und die war heiß, –
während das zweite Wanderlied durchaus zur Gattung der Ballade

zu rechnen iſt: "

3224 Es tä
t

e
in

Schneider mal ſich frein
Des böhm'ſchen Grafen Töchterlein,

Sie war vom hohen Adel.

Der Vollſtändigkeit wegen ſe
i

auch das dritte Lied angeführt

das Hanne Nüte auf ſeiner Wanderung anſtimmt, nämlich das
bekannte plattdeutſche Landslied:

3286 Ik weit einen Eikbom, d
e ſteiht a
n

d
e See,

De Nordſtorm, d
e bruſ't in ſin Knäſt; uſw.

Gerade hier bei dieſem Liede hat d
ie zunftmäßige Kritik mit

Vorliebe eingeſetzt, um darzulegen, daß e
in

ſo kunſtmäßiges Lied

wie das vom „Eikbom“ im Munde eines wandernden Handwerks
burſchen ganz undenkbar ſe

i. Allerdings paßt das Lied nicht gut

in den Rahmen des Gedichts, doch ſollte man darüber hinwegſehen,

wenn man bedenkt, eine wie große Volkstümlichkeit gerade dieſes

Lied beim niederdeutſchen Volke erlangt hat.
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